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Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch
Boten bezogen montl. 5.50 durch auswär

tige Boten montl. 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 A frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30 B.
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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(Kreisblatt)

Unparteiiſche

rTageblatt
Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. unAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Po
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 190.
Erfüllungsort Merſeburg. Beleanummer wird berechnet,
Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Nr. 154.

Tageschronik
Gefängnis
Strafantrag geſtellt.

Wie verlautet, wird eine aus Vertretern der bürgerlichen
Parteien beſtehende Kommiſſion noch einmal die Einzel-f
heiten des mitteldeutſchen Aufruhrs unterſuchen.

Jn Oberſchleſien machen ſich neue Sturmzeichen bemerkbar t
J zelheiten des mitteldeutſchen Aufſtandes zu prüfen.es iſt noch keine Beruhigung eingetreten.

Bonomj hat das neue italieniſche Kabinett gebildet.

Gegen die Amneſtie.
Noch keine Beruhignung.

ſiens faſt durchweg die denkbar
gefunden.
ſchaften Oberſchleſiens haben der J. A. K.

Grund zu der Annahme, daß
dieſer Aufſtand nicht der letzte

hätten zum wenigſten der bisherige Plebiſzit-Kommiſſar

ruhig fortſetzen können.

Die Vorbereitungen für den vierten Polenanfſtand.

Jn den Kreiſen Ratibor, Rybnik, Gleiwitz und Großſtrehlitg
kehren überall die polniſchen Banden in die Dörfer zurü
und überfallen die im Vertrauen auf die Säuberungsaktion
in ihre Heimſtätten zurückgekehrten deutſchen Familien.

Jn Boitſchow drangen die Jnſurgenten unter Führung des
beriüchtigten Bandenführers Miſchka in die Wohnung der Fa
milie Jeglortz, die während des Aufftandes geflüchtet und ſo-
eben zurückgekehrt waren, ein, erſchoſſen den Sohn Jo-
hann und mißhandelten einen zweiten Sohn ſchwer. Die
Wohnung wurde ausgeräumt.

Die in die Dörfer des bisherigen Kreiſes zurückgekehrten
Jnſurgenten erklären offen, daß ſie die Weiſung hätten, den

vierten Polenaufſtand vorzubereiten,
der zwiſchen dem 15. und 17. Auguſt losbrechen würde.

Der Eiſenbahnverkehr wieder geſtört.

Der Eiſenbahnverkehr von Gleiwitz nach Kattowitz und von
Gleiwitz nach Rvbnik iſt unterbunden, ebenſo der Verkehr von
Ratibor nach Rybnik. Die Züge wurden von Banden an
gehalten, durchſucht und aus geplündert, ſo daß ſie um
kehren mußten.

Ein bezeichnender Zwiſchenfall.
Beim Einzug der Ententetruppen in Beuthen ereianete

ſich folgender Zwiſchenfall: Als das Gros der einziehenden
Truvven durch die Friedrichſtraße zog. brachen die Bewohner
in Jubelrufe aus und ſtimmten vaterländiſche Lieder an.
Darauf rückte die franzöſiſche Wache aus der neuen Kaſerne
heraus und hieb mit Kolben und Gummiknüppeln auf die
Menſchenmenge ein. Jn der allgemeinen Verwirrung fielen
vlötzlich einige Schüſſe. durch die ein franzöſiſcher Mafor er-
ſchoſſen und mehrere Franzoſen verletzt wurden. Durch das
rückſichtsloſe Vorgehen der franzöſiſchen Soldaten kamen
mehrere Frauen und Kinder ums Leben. Die Franzoſen
nahmen nach dem Vorfall zwanzig Bürger von Beuthen
als Geiſeln in Haft. darunter den erſten und den zweiten
Bürgermeiſter ſowie den Sanitätsrat Dr. Bloch. Am Nach-
mittag wurden die Hauviſtraßen von engliſchen Poſten be
ſetzt und die „Nuhe“ wiederhergeſtellt.
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Wachſende Einſicht in England.

Walter Runciman, früherer Handelsminiſter ſagte in einer
in Newcaſtle gehaltenen Rede: Wir in England können nicht
reich werden, dadurch daß wir Deutſchland arm bleihen laſſen.
Jch möchte Deutſchland wieder als aktiven Kunden unſerer
Produzenten ſehen. All der Unſinn, der jetzt über vie Ne-

Eine Unterſnchungskommiſſion
Der Stagatsanwalt beantragt gegen Major Cruſius 2 Jahres

gegen Generalleutnant Stenger wurde kein

en

S rungsvertreter beſtehen.
Der AmneſtieErlaß der J. A. K. hat in der Preſſe Schle

ſkeptiſchſte Aufnahme
Die vereinigten deutſchen Parteien und Gewerk-9

eine Erklärung

Seine voragusfichtliche Zufammenſetz un g.
geweſen ſei. Nach dem Rechtsbewußtſein der Bevölkerung

me

Korfanty und die Mitglieder des Vollzugs- Ausſchuſſes
ſowie die Kommandanten, auf deren Befehle alle die Ver
brechen begangen worden ſind, nicht unter die Amneſtie fallen
dürfen. Auch in der Preſſe wird allgemein hervorgehoben
daß die eigentlichen Urheber des Putſches nun ihre Tätigkeit

j kraten und ein Mitglied der Rechten.
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nach Mitteldentſchland.
tages wird ſich, wie wir aus parlamentariſchen Kreiſen
hören, eine Unterſuchungs kommiſſion nach Mitteldeutſchland
begeben, um dort noch einmal an Ort und Stelle die Ein

Man
wird dann ſofort an die weitere Aburteilung der am Auf-

ſtand Beteiligten gehen, wenn genügende Beweiſe und Un
j terlagen in der Hand der Regierung ſich befinden. Die
Abordnung wird aus je einem Vertreter der bürger-
lichen Parteien des Landtages und aus einem Regie-

Es verlautet nichts darüber, ob
die Linksparteien den Wunſch geäußert haben, ſich an
der Unterſuchungskommiſſion zu beteiligen. Sie werden
jedenfalls ſofort in Oppoſition treten, ſobald dieſe Kom

J miſſion mit ſicherem Material zurückkehrt und dieſes dazu
übermitteln laſſen, in der der Meinung entgegengetre
ten wird, als könne durch das Räumungsabkommen und
durch eine Amneſtie der polniſche Aufſtand beigelegt werden.
Die friedliche Bevölkerung Oberſchleſiens habe vielmehr allen

benutzt wird, weiterer Schuldigen zu
ſchreiten.

Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten.
Das nene italieniſche Kabinett Vonom.

zur Feſtnahme

Vorausſichtlich wird das Kabinett Bonomi wie
folgt zu ſammengeſetzt ſein: Bonomi Vorſitz und Jnneres,

Fera Juſtiz, Rodino Hrieg, Senator Schanzer Marine,

Bertini Oeffentl. Arbeiten, Beneducre Arbeit, Raineri be-
freite Gebiete, Diuffrida Poſt und Telegranhen, Manri
Ackerbau und Jnduſtrie. Die Liſte umfaßt drei Reformiſten,
drei Populare. zwei Sozialdemokraten, vier liberale Demo

Della Toretto und
Croce ſtehen außerhalb der Parteien.

Bonomi nur die Fortſetzung des Kabinetts Giolitti,
und zwar mit den gleichen Schwächen.

nügende Mehrheit. Der „Avanti“ bezeichnet Bonomi als
Platzhalter für Giolitti. der im November ans Ruder zurück
gen werde, ſofern ſich das „Ferienkabinett“ bis dahin

ält.

parationen geſprochen wird. wird noch lächerlicher, wenn die
Regierung den Verkauf deutſcher Waren zu verhindern
Zunſcht. wodurch Deutſchland allein RPevarationen leiſten
ann.
Jm Daily Telegraph“ plädiert Oberſt Revingaton energiſch

für die ſofortige Aufhebung der Sanktionen. Die
Alliierten ſchuldeten dem deutſchen Reichskanzler Wirth dieſes
praktiſche Entgegenkommen.

Aus der Friedensdebate im amerikaniſchen Kongreß
Der Annahme der Friedensreſolution in beiden Häuſern

des Kongreſſes war eine ſehr lebhafte Debatte voraus-
aegangen. Senator Brandeges, republikaniſcher Parteiführer,
erklärte, daß die Annahme der Friedensreſolution ſeiner Mei-
nung nach die Zurückführung der amerikaniſchen Truppen aus
Deutſchland bedingen würde. Senator Mac Kollar (Dem.)
hatte die Frage geſtellt. ob die Revublikaner beachſichtigen,
einen Friedensvertrag mit Deutſchland abzuſchließen.
worauf ihm Senator Brandeges antwortete. daß dies nicht
ihre Abſicht ſei. Er fügte aber hinzu. daß ein Handels-
abkommen zwiſchen Amerika und den Zentralmächten abge
ſchloſſen werden ſollte.

Englands Preſſe verſchweigt die Unterzeichnung.

Die Londoner Preſſe ionoriert das wichtige Ereignis der
Unterzeichnung der Friedensreſolution durch den Präſidenten
Hardina völlig.

Franzöſiſche Beſorgnis über Amerifas Haltung.
Der „Temps“ ſchreibt: Es iſt ſehr wichtig für uns zu er

fahren, ob Amerika ſich von den Grenzen, den Reparationen
und den anderen wichtigſten Beſtimmungen entfernt, auf denen
der Vertrag von Verſailles ruht. Sollte Amerika ſich dabei
desintereſſieren, ſo iſt der Friede Europas nicht ſehr
feſt. denn die Deutſchen, die eine Politik der Abenteuer und der
militäriſchen Revanche verfolgen, werden ſich dabei unter
ſtützt fühlen und ſtatt eines progreſſiven und wohltuenden
Friedens werden wir unruhigen Zuſtänden entgegengehen.
Europa wird dann Stößen ausgeſetzt ſein, auf die wir uns
vorbereiten müſſen.

Sſchon unter den Friedensſtand gefallen, aber noch
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Ein Blick über den Weltmarkt,
Der Krieg bewirkte auf der ganzen Welt eine Produktions

e d e r r Erzeugniſſen, an Nahrungs- un enußmitteln überſtieg die vorhandene ErzeuUnmittelbar nach der Vertagung des preußiſchen Land Ngung. Jnsbeſondere wurde 56 intuſtriellen
FErzeugniſſen geſteigert.
werke, Werkſtätten. Die landwirtſchaftliche Produktion konnte
Ffreilich nicht geſteigert werden, ja ſie nahm ab. Alle verfüg-

Abaren Landbauerzeugniſſe wurden zu ſtetig ſteigenden Preiſen
Jauf der ganzen Welt aufgekauft.
Löhne, die Geſtehungskoſten der Fabrikate verteuerten ſich je
Jlänger der Krieg währte.
mungen ſtill oder friſten ein wirtſchaftliches Scheindaſein. Es

liegen ungeheure Warenvorräte aufgeſtapelt, die, als Kriegs

Ueberall entſtanden Fabriken, Berg

Infolgedeſſen ſtiegen die

Heute ſtehen alle dieſe Unterneh

bedarf hergeſtellt, heute zu teuer ſind. Jn deu Vereinigten
Staaten warten 400 000 000 Pfund Kupfer auf Käufer. Man
hat die Hälfte der Kupferbergwerke ſtillgelegt und die Kupfer-
erzeugung auf die Hälfte vermindert. Baumwollſpinnereien
und Webereien, die Wollkämmereien und Spinnereien in
England ſind größtenteils beſchäftigungslos und hoffen auf
die Wiederbelebung der Kaufkraft von Ueberſee. Während
des Krieges war Gummi kaum zu haben. Heute erwägt man
in London ſeine Verwendung zur Straßenpflaſterung. Man
brauchte für ein Quadratyard 6 Pfund Gummi. Gleichzeitig
werden die Löhne herabgeſetzt. Zwar ſind die meiſten Preiſe

immer
herrſcht ein Kärurferſtreit, infolagesoſſen die Meiſten Dir un-
Jverkäuflich ſind. Jn den Vereinigten Staaten blieben rund

7 Millionen Ballen Baumwolle aus der letzten Ernte unver-

fä 5 anMarquis della Toretto Auswärtiges, Gasvarotto Kolonien h h r a un i
Dengva Schatz, Soleri Finanzen, Senator Croce Unterricht gißſtande zu begegnen iſt der Anbau um rund K 24755

herabgeſetzt worden.
J Acres (2 Acres gleich 1 Hektar).
lionen Acres herabgeſetzt worden. Die Ausfuhr der Vereinig-
ten Staaten nach Ueberſee fiel im April 1921 auf 171 Millio-
nen Dollar Gold, nachdem ſie vor einem Jahre noch 352 Mil-
Sli Dollar GFür die rechts ſtehende Preſſe bildet das Kabinett Ia 905 ollar Gold betragen hatte

Um dieſem

Noch 191819 betrug er 39 Millionen
Heute iſt er auf rund 27 Mil

Jn Japan liegen ven
3 000 000 Baumwollſpindeln 1 200 000 ſtill. Jn Kuba ſind

Es ſtützt ſich ins- hoch 1327 000 Tonnen Zucker aus der lettten Ernte unver-
geſamt auf kaum 300 Stimmen. hat alſo nur eine unge- kauft. 1920/21 exportierte die Jnſel nur 1 284 000 Tonnen

Zucker gegenüber 2 200 000 im Jahre 1919/20. Dabei ſchätzt
man die kommende Ernte auf 4000 000 Tonnen, verglichen
mit 3 700 000 Tonnen im vorigen Jahre. Schon heute reicht
der Speicherraum für den vorhandenen Zucker nicht aus. Da

die Ernteausſichten auf der Welt. beſonders in den Vereinig-
ten Staaten, durchweg günſtig ſind, wird das Nahrungsmittel-
angebot weiter ſteigen.

Ueber die Verhältniſſe in Europa iſt im Einzelnen nicht vier
zu ſagen. Der Kohlenſtreik in England iſt beigelegt. Er
war ebenfalls eine Folge der Abſatzſtockung. Jn Frankreich
macht die franzöſiſche Schwerinduſtrie Propaganda für Eiſen
einfuhrzölle. weil man die franzöſiſchen Erzeugniſſe nicht ein-
mal im Jnlande verkaufen kann. Jn Rußland droht der
Bolſchewismus infolge der Jnduftriekriſis aus den Fugen zu
gehen.

Indeſſen arbeitet man in der ganzen Welt mit geſammelter
Kraft am Wiederaufbau der Weltwirtſchaft. Jn England,
dem bedeutendſten Händlerlande der Welt. finden fortgeſetzt
Konferenzen ſtatt. Z. B. die Welthaumarftuferenz, eine in
ternationole Wiederaufbaukonferenz. die Peichskonferenz. Ein
Weltkreditſyſtem, genannt das ter-Meulen-Projekt, wird ernſt
haft beſprochen. Damit ſollen den valutaſchwachen Ländern
Ankaufsmöglichkeiten verſchafft werden indem man ihnen un-
ter beſtimmten Bedingungen Kredit gewährt

Freilich werden alle dieſe Unternehmungen noch nicht im
ſaufenden Jahre eine ſhürbare Wirkung auf den Marft aus
üben können. Selbſt China iſt heute imſtande, Schiffe zu
bauen und ſeinen Gewerbebedarf großenteils ſelbſt herzu-
ſtellen. Japan ſtellt heute faſt alles ſelbſt her. was früher ans
dem Auslande, beſonders Deutſchland, kam. Die geſamte Welt
wird immer weiter induſtrialiſſiert und wird immer unab-
bznaiger von den Jnduſtrien Eurovas. Deutſchlands Aus-
ſicht hier mitzuwirfen. beruht in der Lieferung von Maſchi-
nen. Werkzeugen, Jnſtrumenten und deroleichen. Dann aber,
nd das in größerem Umfange als zur Zeit anerkannt. in der
Fabrikation von Lurusartikeln und ähnlichem. Jn der gan
zen Welt geht neben der Verarmung des Mittelſtandes der
wirtſchaftliche Aufſtieg der Arbeiter, dann der neven Reichen
vor ſich. Sie ſind es, die Steuern zahlen, ſie ſind es. die
Luxuswaren brauchen. Jn dieſem Zuſammenhange betrach-
tet, iſt die deutſche Luxusſtener ein Unding. denn ſie beſtenert
die Entwicklung guten Geſchmacks, die Differenzierung der
Bedürfniſſe und nimmt damit der heimiſchen Lurusinduſtrie
den Lebensatem. Dieſe kann nur Fortſchritte machen. wenn



ſie mit innerer Teilnayme einer breiten Volksſchicht produ
gzieren kann.

Das Geſamtbild der Weltwirtſchaft bleibt demnach trübe.
War früher jeder Narr imſtande, an ſeinen wahllos gekauften
„Artikeln“ Geld zu verdienen, ſo wird das Verkaufen heute
wieder zu einer Kunſt. Die Welt bedarf der produktiven
Kräfte des Kaufmannes. Es iſt einzig der Kaufmann, der
uns den Anſchluß an den befruchtenden Strom der „Welt
wirtſchaft vermitteln kann. Die Regierungen können fördern
aber nicht ſchaffen. Sie können ſich zurückhalten und ſie wer
den den Wiederaufbau deſto mehr fördern, je weniger man
von ihnen ſpricht. Leider hat die deutſche Regierung aus
der Vergangenheit nur den Hang zum Reden übernom-
men und die ödeſte Klaſſentheorie und Parteikrippenfucht be
herrſcht ſie.
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Hinauszögernng
der Reichstagsverhandlungen.

Der Reichsfinanzminiſter gegen die Beſchüſſe des Reichstags
ausſchuſſes für Beamtenangelegenheiten.

Der Abſicht des Reichstagspräſidenten Loebe, das Beſol
dungsgeſetz noch in der laufenden Woche zu verabſchieden.
ſtellen ſich neue Schwierigkeiten entgegen, derent
wegen der Reichstag vielleicht länger, als urſprünglich ge-
plant, zuſammenbleiben dürfte. Der Reichsfinanzminiſter
will nämlich im Plenum eingehend zu den Beſchlüſſen des
23. Ausſchuſſes Stellung nehmen da er mit dieſen nicht ein
verſtanden iſt. Es iſt daher mit einer eingehenden Beamten-
Debatte zu rechnen, falls es nicht doch wider Erwarten agelin
gen ſollte, mit dem 23. Ausſchuß zu einer Einigung zu kommen.

Eine Konferenz der Finanzminiſter der Länder.
Laut Voſſ. Zta.“ ſind die Finanzminiſter der Länder ge

ſtern in Berlin zu einer Beratung über das neue Steuer
brogramm zuſammengetreten. Sie haben der Ueberzeu
gung Ausdruck gegeben, daß es nötig ſei. die kommenden
Steuergeſetze durch ein Rahmengeſetz zu verbinden, um
die Ablehnung einzelner Steuern durch wechſelnde Mehrheiten
unmöglich zu machen.

Der Reichskanzler ſpricht Mittwoch über ſein
Repargtionsprogramm.

Die nächſte Sitzung des Reparationsausſchuſſes des Reichs
Wwirtſchaftsrates findet am Mittwoch ſtatt. Reichskanzler Dr.
Wirth wird dann die bereits mehrfach angekündigte und wie
der verſchobene Rede über die Reparations und Deckungs-
probleme halten.

Der ſächſiſche Landesbürgerrat
für die techniſche Nothilfe.

Auf dem Verbandstag der ſächſiſchen Bürgerbünde wurde
folgende Entſchließung einſtimmig angenommen

„Jm Anſchluß an die Entſcheidung des Reichsbürgerrats
empfiehlt auch der Landesbürgerrat für Sachſen ſeinen Mit

edern weiteſtgehende Unterſtützung der parteiloſen
Techniſchen Nothilfe, die ein weſentliches Mittel tſt
r inneren Geſundung und zur Einmütigkeit in den

rundfragen unſeres zerriſſenen Volkes. Erwerb der Mit
Hliedſchaft, die koſtlos iſt, ift zwingend notwendig, insbeſon

ere ſeitens der den einzelnen Bürgerbünden zugänglichen
chniſch vorgebildeten Perſönkichkeiten. Praktiſch ſoziale Be

kätigung iſt eine Pflicht für jeden Volksfreund.“

Die Vergewaltigung
der deutſchen Domänenpächter.

Aufſchiebung der Exmiſſion.
Sämtliche polniſchen Zeitungen melden, daß die für den

J. Juli beabſichtigte Exmiſſion bisheriger Domänenpächter
noch nicht ausgeführt werden kann, weil entſprechende Ge

xichtsurtelle noch nicht erlaſſen ſind. Die Uebergabe an neue
WBächter wird daher bis zur Erlaſſung der Urteile verſchoben.

Läſtige Ansländer.
Ein „Finanzminiſter“ aus Bayern ausgewieſen.

Der „Finanzminiſter“ Sowjetrußlands Nathan Kre-
in sky und ſein Sekretär Jſaak Deutſchmann, die ſich

ſchon ſeit Monaten in Kiſſingen herumtreiben und vor 14
agen in aller Stille nach Gmund überſiedelten, ſind dort

wegen unerlaubten Aufenthalts und unbekümmert um das
WVorbringen ihrer diplomatiſchen Eigenſchaft aus Bayern
ausgewieſen worden.

Jn Frankfurt a. M. wurde die ruſſiſche Fürſtin Scha
kowskaja verhaftet, die im Auftrage eines franzöſiſchen Offi

s Papiere abholen wollte, für die die franzöſiſche Militär

e e Wetter e eum Doknumente, deren Ge tung imer der Landesverteidigung nötig iſt. s

Der Orientkrieg.
Um vie Verteidigung Konſtantinopels.

Die Frage von JSsmid und die Folgen, die aus der Räu
mg dieſer Stadt durch die Griechen ſich ergeben, bilden
enwärtig den Gegenſtand von Unterredungen zwiſchen dem

König und den Mitgliedern der Regierung, die ſich in Smyrna
befinden. In gewiſſen Kreiſen wird erklärt, wenn die neu
trale Zone um Konſtantinopel von den Kemaliſten
bedroht würde, ſo würde Griechenland das Angebot machen,
alle ſeine Truppen aus Thrazien zurückzuziehen, um die tür
kiſche Hauptſtadt zu „verteidigen“.

Die Entente ſoll der Türkei Jntervention gewähren.
Die Hohe Pforte verlangt die Jntervention der Alliieine ſormelle Kriegserklärung' zwiſchen d r

Türkei zu verhindern, da die Türkei ſa den Friedensver
ag von Sevres mit dem Vorbehalt gewiſſer Abänderungen
e

ra ſoll e uen. um rvention nach
Verhaftung aller Griechen unds a n und Jaxauer

Die Sowietregierung ordnete die Verhafine
nSowietregierung nt damit das Beſtehen desſchei

riegszuſtandes zwiſchen Rußlan 7en land und Japan

Eine offizielle japantſche Kundgebung.
Das engliſch-japaniſche Bündnis nicht gegen Amerika gerichtet.

Der japaniſche Botſchafter in Waſhington hat die offizielle
Erklärung abgegeben, daß das britiſch-japaniſche Bündnis

auch nur eine V den Vereinigten Staaten darngeſtellt hätte.

Ein angeblich rufſiſches Komplott in Indien
Die engliſche Preſſe veröffentlich Auszüge aus

einem bolſchewiſtiſchen Dokument, das an alle
Führer der Sowjets verteilt wurde. Aus dieſem Schriftſtück
geht ein großes ruſſiſches Komplott hervor, das zum Ziel hat,
Jndien anzugreifen Es heißt darin. daß große Vor-
bereitungen in Turkeſtan getroffen wurden, um den Plan zur
Ausfüſrung zu bringen. Staline. ver Volkskommiſſar
für Orientangelegenheiten, befinde ſich gegenwärtig in Kabul
in Afghaniſtan, wohin eine ruſſiſche Diviſion abgeſandt und
eine Funkenſtation errichtet werde.

Mißglückter Attentatsverfnch in Warſchau,
In Warſchanu wurde ein Student in dem Augenblick verhaf

tet. als er verſuchte, in das Arbeitszimmer des Marſchalls
Pilſudski einzudringen. Der Student gab mehrere Re
volverſchüſſe ab, ohne jedoch jemand zu treffen.

Aus Stadt und Umgebung
Hausſranenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr, Gotthardtſtraße.
rer Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe, Kimmer 12/13 ab

Jeden Mittwoch von 9--12 Uhr Annahme getragener
Belleidung. Karlſtraße 4 im Hoſe rechts
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Die Angeſtelltenverſicherung im Reichstag.

Die Sozialdemokraten bereiten der Verabſchiedung der
dem 6. Ausſchuß des Reichstages vorliegenden Novelle zur
Angeſtelltenverſicherung weiterhin Schwierigkeiten. Die
Fraktionen der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks
partei haben deshalb im Reichs oge einen Geſetzentwurf als
Jnitiativantrag eingebracht, der die dringendſten Forderun-
gen zur Geſunderhaltung der Finanzen der Angeſtelltenver
ſicherung erfüllt und eine geordnete Sicherſtellung angemeſſe-
ner Verſorgung der Privatangeſtellten für den Fall des Al-
ters und der Jnvalidität ſowie für den Fall ihres Todes den
Hinterbliebenen gewährleiſten ſoll.

Gute Getreideausfichten.
Während die Kartoffeln hier und da von der Lohe be

fallen ſind und daher vorſichtiger beurteilt werden müſſen,
läßt der ungewöhnlich gute Stand des Brot und Futter-
getreides ſchon jetzt eine günſtige Beurteilung auf ein vor-
ausſichtlich autes Ergebnis zu. Das Wintergetreide hatte
zwar zuerſt unter dem zumeiſt trockenen Froſt des Winters
etwas gelitten, es erholte ſich jedoch wieder raſch und ent
wickelte ſich gleich den Sommerſaaten, bei dem naſſen Früh-
jahr ſehr günftig. Der Beſtockung kamen die erſten ſeucht
kühlen Mainächte ebenſo zuſtatten wie die darauffolgende
Treibhauswitterung der weiteren Entwicklung. Unter ihrer
Einwirkung erfolgte die Blüte heuer faſt 14 Tage früher als
andere Jahre. Auch die dann folgenden naſſen Wochen waren
der Weiterentwickelung nicht zum Schaden. Winter- und
Sommerfrüchte ſtehen jetzt hoch im Halm und weiſen zuneh-
mend anute Körnerbildung auf. die namentlich beim Brotge
treide vielverſprechende Hoffnungen zuläßt. Auch der Hafer
hat ſich ſehr üppig wie ſelten entwickelt. Wintergerſte und
Roggen gilben zuſehends und gehen ihrer Reife entgegen,
ſo daß der erſte Schnitt in Kürze zu erwarten iſt, wenn keine
elementaren Störungen dazwiſchenkommen. Da die gänz-
liche Freigabe der Getreidewirtſchaft im kommenden Herbſte
jedenfalls zu erwarten iſt, kommt eine gute Ernte der Allge-
meinheit ſehr zuſtatten und dürfte auch die Preisgeſtaltung
günſtig beeinfluſſen

Unterhaltungsabend des Deutſchnationalen Jugendbundes,

diſchem Geiſt erfüllen, damit die Zukunft unſeres Vaterlandes
geſichert iſt: denn ſie allein bildet den Grundſtein für den
Wiederaufbanu Deutſchſands.“ Dieſe Worte eines unſerer ver
dienſtvollſten Heerführer im Weltkriege kann man wohl mit
Recht als den hohen Leitſatz bezeichnen, unter deſſen Füh
rung der Deutſchnationale Jugendbund ſeine hohen Ziele zu
erreichen ſucht. Das klang auch aus dem geſtrigen Unter-
haltungsabend der hieſigen Ortsaruppe heraus, zu welchem
ſich wieder der große Tivoliſaal dicht gefüllt hatte. Und ſie
werden alle, die gekommen waren, ſich zu erfreuen an dem
friſchen Spiel deutſcher Jugend, es nicht bereut haben, denn
die wenigen Stunden des Abends boten in dem äußerſt ge
ſchickt zuſammengeſtellten Programm eine Fülle all deſſen,
was Liebe und Luſt zur deutſchen Sache hervorzubringen

deutſche Muſik, deutſche Literatur, autdeutſchen, ech-
or.

Eingeleitet wurde die Feier von der aus Mitgliedern der
Jugendgruppe beſtehenden Kavelle, die trotz ihrer geringen
zur Verfügung ſtehenden Jnſtrumente recht wirkungsvoll den
allſeits beliebten Marſch Alte Kameraden“ zu Gehör zu brin-
gen wußten. Alsdann brachten eine Anzahl Rezitationen
„Bismarcks Erbe“ Frl. Uhlmann), „exoriare aliquis.
(Frl. Ch. Barber) und An den Michel, den es angeht“
(Dorn) der andächtigen Zuhörerſchar in eindrucksvollſter
Weiſe zum Bewußtſein, daß ein wachſames Deutſchland mit
ſeiner großen Vergangenheit nicht dem Untergang geweiht ſein
kann. Nach einem weiteren, ſehr nett vorgetragenen Muſik
ſtück „Erwachen“ ergriff der Vorſitzende der hieſigen Orts-
aruppe, Leutnant a. D. Otto, von ſtürmiſchem Beifall be
agrüßt, das Wort ſeiner Feſtanſprache. Nach kurzer Be
grüßung der ſo zahlreich erſchienenen Freunde und Anhänger
des Bundes richtete er zunächſt in ſeinen markigen Worten
den Blick auf die außenpolitiſche Lage unſeres Vaterlandes,
die uns ſowohl im Oſten gegen die räuberiſchen Horden der
Polen wie im Weſten gegen das aller Ziviliſation hohnſpre
chende Verhalten der Entente ſo nachdrücklich immer wieder
vor Augen führt, daß wir auf fremde Hilfe nicht rechnen
dürfen lediglich deutſche Kraft und deutſche Energie wird
uns gegen dieſe Gewaltmaßnahmen ſchützen können, denen
man als Entſchuldigung das Mäntelchen des Verſailler

Schandvertrages umhängt. Darum gilt es Aufwachen für
unſer Volk, alle nicht deutſchdenkenden und deutſchkandelnden
Elemente entfernen und mitwirken an dem Bau unſeres Va
terlandes, dann muß der Tag der Freiheit kommen! Lang-
anhaltender Beifall und ſtürmiſche Bravorufe bekundeten
dem allſeits beliebten Redner, wie ſehr er allen deutſchen Her
zen mit ſeinen flammenden Worten wohlaetan hatte. Ein

des von Herrn Puſchke unter wirkſamer Muſikbegleitung vor
be licherwegetragenes Melodram Die Mette von Marienburg

endete den erſten Teil des Vortraagsabends. da weitere vor

nie amerikafeindlich geweſen ſei und auch nie ſein werde. noch werd
erteidigungsmaßnahme gegenüber

„Wir mülſſen unſere deutſche Jugend mit echt vaterlän

geſehene Rezitationen infolge Zettmangels vom Programm
abgeſetzt werden mußten. Nach kurzer Pauſe ging dann das
von der Jugendgruppe ſelbſt und einſtudierteé
Theaterſtück Die Hölſenmaſchine“ über die Bretter, ein
Schwank mit den üblichen zahlloſen Verwechslungen und
Verwicklungen, die am Ende ſchließlich alle glücklich gelöſt

en können. Die einfach. aber ſehr ſtälvoll und wirkunas-
reich gehaltene Scenerie, das aufmerkſame. lebensfriſche Spiel
ſämtlicher Teilnehmer, die alle ihr Beſtes boten und wieder
holt ſtürmiſchen Beifall für ihre alänzenden Leiſtungen ernte-
ten, all das brachte den Schwank zu einem hervorragenden
Gelingen. Ein ſchneidiger Schlußmarſch ſchloß den ſo änßerſt
harmoniſch verlaufenen Abend. auf den der Deutſchnationale
Jugendbund mit größter Genugtuung zurückblicken kann. Und
wer noch kein Freund der deutſchnationalen Sache war unter
den vielen Zuhörern im feſtlich aus geſchmückten Tivoliſogl,
der iſt es nach dem geſtrigen Abend geworden. b.

Die zuviel in Abzug gebrachten Steuerbeträge.

Die deutſchnationalen Abga. Lukaſſowitz. Oelze. Dallmer
und Rüffer ſtellten im Preußiſchen Landtag folgende Anfrage
„Jſt das Staatsminiſterium bereit. bei der Reichsregierung
nachdrücklichſt darauf hinzuwirken, daß die im Jahre 1920
infolge Aenderung der Geſetzgebung zuviel in Abzug gebrach-
ten Steuerbeträge bei Arbeitern. Beamten und Angeſtellten
möglichſt bald rückvergütet werden. weil das Seld auf Grund
der ſchweren wirtſchaftlichen Lage genannter Kreiſe notwendig
gebraucht wird?“

Weihe des Kriegerwaiſenheims Dürrenberg.
Am Montag nachmittag 3 Uhr fand die Weihe des Krie

gerwaiſenheimes Dürrenberg ſtatt. Ungefähr 60 Kriegerwai-
ſen haben dort ihre zweite Heimat gefunden. Zu Beginn der
kleinen Feier ſangen die Kinder das Kirchenlied: Lobet den
Herren, den mächtigen König der Ehren. Dann erariff Lan-
desrat Baurſchmidt in Vertretung des Landeshanpt-
manns das Wort Er bearüßte zunächſt die Erſchienenen und
führte dann etwa Folgendes aus: Der Krieg iſt verloren, nun
gilt es denen, die durch ihn Schaden genommen haben, den
Schaden zu erſetzen. Unſer verarmtes Vaterland hilft nach
ſeinen Kräften den Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbſie-
benen. So iſt aus Staatsmitteln dieſes Heim den Kriegs
waiſen errichtet worden. Jhre Väter ſtarben den Heldentod,
rechnend auf den Dank des Vaterlandes. Jm Kriege litten
vor allem dieſe Kinder, ihres Ernährers beraubt. körperlich
und ſeeliſch am meiſten. Die Kriegswaiſenheime ſind entſtan-
den, um die Waiſen unter ſtändiger Obhnt der Aerzte zu ge
ſunden Menſchen zu erziehen. Bis zum 18. Lebensiahre ſoll
für ſie geſorat werden. Dieſes Heim iſt das zweite unſerer
Provinz. Es iſt in Dürrenberg angelegt worden, um die
Salzluft den Kindern zu Gute kommen zu laſſen. Daran
dankt der Redner der Oberſchweſter für ihr bisheriges eifri-
ges Bemühen um das Heim. Dann wendete er ſich an die

Kinder, und forderte ſie auf den Anordnungen der Aerzte
und Schweſtern Folge zu leiſten.

Hieran ſchloß ſich eine Beſichtiqung des Heimes. Eine ſau
bere Küche ſorgt für kräftige Ernährung Reinliche. luftige
Schlafräume von je 6—-8 Betten ſorgen für anute Ruhe. Um
den erſten und zweiten Stock ziehen ſich Neranden. geeianet
bei Liegekuren die kräftigende Luft des gegenüberliegenden
ſragt wertes einatmen zu laſſen. Für alles iſt beſtens ge

orgt.

Eröffnungsvorſtellung im Zirkus Straßburger,
Der Zirkus Straßburger eröffnete am geſtrigen Abend

vor vollbeſetztem Hauſe die Reihe ſeiner hieſigen VPorſtellun-
gen. Die hervorragenden Leiſtungen der Künſtler und die
vortrefflichen Dreſſuren, vor allem das erſtelaſſige Pferde-
material rechtfertigten vollkommen die Erwartungen, die man
nach den Ankündigungen hegen durfte. Die Leiſtungen ſtan-
den erheblich über dem Durchſchnitt der gewöhnlichen Wan-
derzirkuſſe. Vor allem ſind hervorzuheben die Meiſtertitrner
Golem (Vater und Sohn), das Operettenpferd des Direktors
Straßburger, das einen richtigen Schieber tanzte, ferner Ada
Frank als gewandte Fußantivodenſpielerin, 4 Bentij Ben-
tos. die als Schleuderbrettakrobaten Hervorragendes leiſteten,
und nicht zuletzt die vorzüglichen Pferdedreſſurakte. Das
waghalſigſte Schauſtück vollführten zweifellos zwei Cornellys
an einem vor dem Zirkus ſtehenden 90 Fuß hohen, ſchwan-
kenden Schiffsmaſt. Es wurde flott hintereinander geſpielt
ohne langweilige Pauſen: nur eine große Panſe ermöglichte
eine Beſichtigung der Pferdeſtälle und der Löwen und Wölfe.
Die Spaßmacher machten ihre Sache auch recht qut und löſten
einige Lachſalven aus. jedoch ſoll einige der Witze Adam be
reits als veraltet zurückgewieſen haben. Mehr wollen wir
aus dem reichhaltigen Programm nicht verraten. Mögen die
Merſeburger hingehen und es ſich anſehen! Es lohnt ſich!

Ferienſonderzüge nach Oſtpreußen.
Den Bemühungen der deutſchen Eiſenbahnverwaltung iſt

es gelungen, das Einverſtändnis Polens zur Durchführung
der für Oſtpreußen vorgeſehenen Ferienſonderzüge zu erlan-
gen. Jn Ausſicht genommen ſind in der Richtung nach Oft-
preußen je ein Zug am 8. und 15. Juli. 8. und 12. Auauft,
ſowie am 3. September, ab Charlottenburg 8.37 Uhr abends

Königsberg am anderen Morgen kurz nach 8 Uhr. In der
Gegenrichtung ſoll je ein Zug am 9. und 16. Juli. 12. und 13.
Auguſt, ſowie am 9. September gefahren werden ab Königs
berg vorausſichtlich zwiſchen 7 und 8 Uhr abends. Berlin
am anderen Morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr. Wenn iruend
angängig, wird der Zug am 8. Auanſt ſchon in Köln begrnnen,
um auch den Rheinländern Gelegenheit zur Ferienfahrt nach
Oſtpreußen zu geben. Dementſprechend wird dann wuch der
am 9. September von Königsberg kommende Zug nach Köln
durchgeführt werden. Feſtſetzung und Bekanntmachung der
genauen Fahrzeiten erfolgt in aller Kürze.

Schont die Felder!

Obwohl häufig darauf hingewieſen wird, daß es eine
große Unſitte iſt, beim Pflücken von Kornblumen, Mohn, Korn
raden und Ackerwinden den Fuß ins Getreide zu ſetzen, kann
do chmit jedem Jahre aufs neue beobachtet weren, daß man-
ches Kornfeld durch Kinder ara beſchädiagt wird. Nun ift es
allerdings auch oft das Wild, das die Getreidefelder mit häß-
lichen Lücken verſieht, und beſonders ſind es die Rehe, die ſich
gern zwiſchen den Aehren aufhalten. Sehr viele Verwüſtun-
gen rühren aber doch von mutwilligen Kindern her. denen
no chnicht beigebracht worden iſt, daß es dem Landwirt viel
Mühe macht, ein Feld zu bebauen, und daß es einem Ver-
gehen gegen fremdes Eigentumsrecht aleichkommt, wenn man
zehn Halme oder noch mehr niedertritt, um zu einer Blume
die vielleicht dann mit den anderen Blumen noch weggeworfen
wird zu gelangen. Das iſt Frevell Mögen gleich die
Blumen im Getreidefeld als ſchädliches Unkraut betrachtet
werden, ſo iſt doch der Schaden der mit dem Entfernen dieſes
Unkrauts leichtſinnig verübt wird, oft noch viel größer. Es
muß jedem Kinde genügen, die Blumen zu pflücken, die bis
zur Armeslänge zwiſchen den Halmen ſtehen. Ganz unver
antwortlich iſt es aber, wenn felbſt Erwachſene das Brot

treten“, was leide rnoch vorkommt. Bedauer
iſt der Landwirt derartigen Schädigungen meiſt

wehrlos vreisgegeben, da er gerade zur Zeit der Kornblumen



)lüte mit Arbeit verladen iſt und weil Blumenpflücker erſt
zann zwiſchen die Halme treten, wenn im weiten Geſichtsfelde
ein Menſch zu erblicken iſt. Schone fremdes Eigentum. auch
das des Landmanns! Dieſer Satz ſollte den Kindern ſchon
rühzeitig eingeprägt werden.

Die Verarmung der deutſchen Bibliotheken.
Einen traurigen Widerſchein unſeres Niederbruches muß

man in dem Ergebnis einer Umfrage ſehen, die das Avus-
fkunftsbureau der deutſchen Bibliotheken an 1200 Büchereien
gerichtet hat. Es ſollie die Zahl der ausländiſchen Zeitſchrif
ten feſtgeſtellt werden, die von deutſchen Bibliotheken gehalten
werden. Aus den eingegangenen Antworten iſt ein Verzeich-
nis zuſammengeſtellt worden, deſſen Hauvtergebniſſe im „Bör-
ſenblatt für den deutſchen Buchhandel“ veröffentlicht werden.
Sie geben ein erſchreckendes Bild der troſtloſen Verarmung.
der dieſe wiſſenſchaftlichen Jnſtitute anheimgefallen ſind. Nur
etwa der vierte Teil der Bibliotheken iſt überhaupt noch in
der Lage ausſändiſche Zeitſchriften zu bezahlen. Am aünſtiag
ſten ſtehen die beiden aroßen Staatsbibliotheken, da in Ber
lin und in München von denen die erſte 555 und die andere
543 ausländiſche Zeitſchriften hält. An dritter Stelle. aber
ſchon mit einem Weniger von Hundert ſieht die deutſche Bü
Herei in Leipzig. Das neue Titelverzeichnis, veralichen mit
einem aus dem Jahre 1914. weiſt einen Rückgang von über
2000 Nummern auf. Jm Fahre 1914 kamen 6000 ausländiſche
Zeitſchriften herein beute ſind es nur noch rund 1700.

Zulaſſung von Neberſeetelegrammen zu halber Gebühr.
Vom 1. Juli an ſind Ueberſeetelegramme zu halber Ge

bühr wieder zugelaſſen. Die Telegramme müſſen ganz in
offener Sprache abgefaßt ſein und dürfen Ziffern, Handels
zeichen und abgekürzte Ausdrücke nicht enthalten. Zahlen
müſſen ganz in Buchſtaben ausgeſchrieben ſein. Ueber die
weiteren Bedingungen und die Ausdehnung des Verkehrs ge
ben die Telegraphenanfſtalten Auskunft. Die Telegramme
können den Drahtweg oder den Funkweg benutzen, werden
aber erſt nach den gewöhnlichen vollbezahlten Telegrammen
und nach den Preſſetelegrammen befördert.

Jahresſtandgeld für die Wochen- und Jahrmärkte.
Die in aller Kürze in Kraft tretende neue Ortfatzung über

die Erhebung von Marktſtandgeld enthält die für einheimiſche
Verkäufer äußerſt günſtige Beſtimmung. daß ſie. ſtatt für jeden
einzelnen Marktag zu bezahlen, ein Jahresſtandgeld entrichten
können. Dieſes wird in der Weiſe berechnet. daß nur 70 Wo
chenmärkte in Anſatz gebracht werden. Bei Zahlung des
Jahresſtandgeldes braucht der Verkäufer für die einzelnen
Wochenmärkte und auch für die ſonſtigen Jahrmärkte kein
Standaeld mehr zu entrichten. Diejenigen Verkäufer, die
Jahresſtandgeld bezahlen wollen, werden aufgefordert ſich
alsbald auf dem Maaiſtratsgeſchäftszimmer zu melden. Für
die einzelnen Märkte wird alsdann kein Standgeld mehr von
ihnen erhoben werden.

Deutſchnationgler Vortragsabend.
Jn einer Mitaliederverſammlung der hieſigen Ortsgruppe

der Deutſchnationalen Volkspartei ſpricht am Mittwoch abend
bei Rülke) der Landtagsabgeordnete, Univerſitätsprofeſſor
Dr. Hoffmann aus Münſter der in Weſtdeutſchland ſchon
ſeit Jahren eine führende Stellung in nationalvolitiſchen
Kreiſen einnimmt und als tiefgründiger, kenntnisreicher Vo
litiker geſchätzt wird. Jm Landtage vertritt der Abg. Hoff
mann den Wahlkreis Osnabrück-Oftfriesland. Er hat das
zugkräftige Thema „Unſere Lage vor und nach dem UÜltima
tum“ für ſeinen Vortrag gewählt. Da der Redner mitten
im volitiſchen Geſchehen ſteht, iſt von ſeinen Ausführungen
mancherlei Aufſchluß über die inneren Zuſammenhänge der
Ereigniſſe aus den letzten Monaten zu erwarten. Zu dieſer
Mitaliederverſammlung haben auch Nichtmitalieder Zutritt,
die durch Mitalieder der Deutſchnationalen Volkspartei ein
geführt werden.

Puppenſpiele der Kunſtgewerbeſchule Halle in Merſeburg.

Eine ſeltene Freude wird den Beſuchern der Merſebur-
ger Bildungsabende geboten. Es iſt der Leitung gelungen,
die Kunſtgewerbeſchule in Halle zu einem Puvpenſpiele im
„Herzog Chriſtian“ zu gewinnen. Die Kunſtgewerbeſchule
in Halle a. S., Leiter H. Profeſſor Thierſch, hat bekannt-
lich von Künſtlerhand ganz eigenartige Puppen für das Hand
puppentheater anfertigen laſſen. Wir hatten Gelegenheit,
den Vorführungen mit dieſen Puppen in Halle beizuwohnen
und waren auf das höchſte überraſcht von der Kunſt der Spie-
ler und Wirkung der Puppen. Dieſe ſind ſtreng ſtiliſiert und
wirken in der Ruheſtellung faſt wie antike Masken. während
beim Spiele mit Hilfe ſtarker Farbenwirkung und geſchickter
Beweauna der Anſchein inneren Lebens hervorgerufen wird.
Das Neue bei dieſem Puppenſpiele iſt, daß richtige Dramen,
für die aroße Bühne berechnet, bei ihm aufgeführt werden,
So kommen in Merſeburg nächſten Dienstag. den 12. und
Mittwoch. den 13. Juli zur Aufführung: Hans Sachs: Der
Teufel mit de malten Weibe und Der Bauer im Fegefeuer.
Von Moliere: Die erzwungene Heirat. Für die Kinder wer
du geſpielt: Kaſper und Abraham, Kaſper ſoll gehänat werden
und Mosbüdel. Für Muſik iſt auch geſorat: Die Orcheſter
vereinigung wird mit entſprechenden Quartetten von Havydn
und Mozart aufwarten. Eintrittskarten im Herzog Chri-
ſtian“. (S. Anzeige.) Es iſt zu empfehlen. die Karten ſich vor
her zu holen, da ohne Zweifel der Zudrang groß iſt und der
Saal im „Herzog Chriſtian“ nur eine beſchränkte Anzahl von
Perſonen faßt. Das Programm vom Mittwoch abend iſt
dasſelbe wie das des Dienstag.

Hausangeſtellte nicht fortbildungsſchulpflichtig.

Nach einer Mitteilung des Magiſtrats ſind Hausange-
ſtellte (Dienſtmädchen) nicht verpflichtet, an dem Fortbildungs
lehrunterricht teilzunehmen.

Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg
Morgen abend von 6--7 Uhr findet das angekündigte Platz

konzert des Vereins der Auslanddeutſchen vor dem Krieger
denkmal am Gotthardtsteich durch die Kavelle Kott ſtatt.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Schwerex Einbruchsdiebſtahl.

Halle, 5. Juli. Jm Hauſe Leipziger Straße, Ecke Kö
nigſtraße, wurde ein großer Einbruchsdiebſtahl ausgeführt.
Das 17jährige Dienſtmädchen Frieda Weidner und ihr
Freund, der 21jährige Arbeiter Richard Wagner, haben
hier eine Geldkaſſette mit etwa 40 000 ferner verſchiedene
rer und andere Wertſtücke geſtohlen und ſind damit

Brennendes Kohlenflöz

Lochau, T. Juli. Mächtige Rauchſchwaden wälzten ſich
an einem der Tage voriger Woche über unſeren Ort. Die
Rachforſchung nach der Urfache ergab, daß das Kohlenflöz

Abraum
and geraten war und die

des Tagebaues, jedenfalls durch Funkenſprühelokomotiven, an dieſer Stelle in m

Letzte Depeſchen
Eine bedeutſame Rede Rathenaus.

Die Verbundenheit der Geldwerte aller Staaten.
urg, 5. Juli. Der Hamb che Ausſchuß für den

Aufbau der Friedenswirtſchaft hatte die Vertreter der Preſſe
von der Tagung des Reichsverbandes deutſcher Preſſe zu
einem Geſellſchaftsabend eingeladen. an dem außer den 9
gliedern des Senats und der Bürgerſchaft Hamburgs der
Miniſter für Wiederaufbau Dr. Rathenau, der Präſident
der Handelskammer Witthöft, Fürſt Bülow und andere Mit
glieder des Wiederaufbauausſchuſſes tei en. Auf die
verſchiedenen Anſprachen ging der Miniſter Rathenau in be
deutſamer Weiſe ein, indem er folgendes ausführte:

„Von Herzen danke ich dem Hamburgiſchen Ausſchuß für
Wiederaufbau und Friedenswirtſchaft für die Ehre, die er
mir durch ſeine Einladung erwieſen hat, und für die Erlaub
nis, in Jhrer Mitte zu ſprechen. Das kaſſe ich nicht dahin
auf, daß es mir geſtattet ſein ſoll, polemiſch zu werden und
mich gegen irgendwelche Aeußerungen, die geſchehen ſind, zu
wenden. Aber ich bitte nicht daraus meine Zuſtimmung zu
jedem einzelnen Wort zu entnehmen, das in Begeiſterung und
Leidenſchaft ſein könnte insbeſondere nicht zu jenene die ß auf Kanzler und Regierung beziehen, ich

Das Problem des Wiederaufbanes iſt nicht zu löſen durch
Mittel der Politik, auch nicht von Einzelnen und von Regie
rungen, ſondern nur von den Völkern ſelbſt und der Macht
der Erkenntnis. (Sehr richtig)) Es handelt ſich darum,
den Kontinent wiederherzuſtellen und die Löſung
des Problems wird darin beſtehen, daß erkannt wird, die
Enge der Verflochtenheit und Verbundenheit der europäiſchen
Nationen, daß erkannt wird die freiwillige oder unfreiwiſlige
Schickſalseinheit eines ganzen Kontinents, und daß die Kon-
ſequenzen mit Kraft und Nachdruck gezogen werden, die Zeit
und Not erfordern. Verpflichtet ſind die Länder zunächſt
durch die Kette materieller Verſchuſdung. Es iſt kein Land,
das heute nicht verſchuldet wäre. mit Ausnahme jener großen
Reiche jenſeits des Ozeans, Alle anderen Länder aber be
finden ſich in einer Kette materieller Schuld. Der General
gläubiger der Welt iſt Amerika. der Geveralſchuldner Deutſch
land, und zwiſchen ihnen eingeſchaltet ſind ſämtliche Nationen
gleichzeitig als Schuldner und Gläubiger, jeder dem anderen
Lande verbunden und verpflichtet. (Sehr richtig!) Weiterhin
aber ſind die Länder verpflichtet durch Entwertung ihrer
Geldmittel. Nicht ein einziges Land, abermals mit Ausnah-
me der großen überſceiſchen Staaten iſt verſchont geblieben
von dieſer außerordentlichen Erkrankung der Kriegszeit. Jn
der Nachkriegszeit iſt das Geld aller europäiſchen Staaten
minderwertig, Jnnerhalb der Geldſyſteme aber beſteht das

Syſtem kommunizierender Röhren,

das verhindert, daß der Eine ſich erholt. wenn der Andere
leidet. (Sehr richtig?) Auch in dem Augenblick, wo durch
Zahlungsnotwendigkeit Deutſchlands gewiſſe Geldwerte im
Steigen ſind, auch jetzt bleibt Verbundenheit der Geldwerte
untereinander ſichtbar.
Sodann find die Stagten untereinander verknüpft durch den
Begriff des Wiederaufbaues, deſſen alle bedürfen. Zer-
ſtört ſind alle in ihrem wirtſchaftlichen Leben. Von äußerſten
Zerſtörungen der ſichtbaren Güter, von Zerßörungen der
Städte und Landſchaften ausgehend bis zur Zerſtörung des
Unſichtbaren, des Kredits. der Beziehungen. der wirtſchaft
lichen Zuſammenhänge. Dieſe Vernichtung ſchweißt die Na
tionen zuſammen zu

Intereſſen oder Notgemeinſchaften,
mögen fie es wiſſen oder nicht, denn der Wiederaufbau eines
Landes fann nicht geſchehen, wenn der Wiederanfban der
übrigen nerht gelingt. Die Verbundenheit geht noch weiter,
denn wir müſſen uns klar darüber ſein, daß die heimiſchen
Territorien Europas klein ſind. Es ſind kleine Gebiete. leils
durch Emporkommen neuer Staaten. durch neue Zerſplitte
rungen, teils aber auch durch Vergleich mit größeren gewalti-
gen Staatskomplexen, die vom Kriege nahezu u hrt ge-

blieben ſind. Dieſe kleinen Texritorien wirtſchaftlicher Art
ſind in gewiſſem Sinne vergleichbar den alten rig ver
Staaten, die zwar in ihren Dimenſionen winzig erſcheinen
gegen unſere Komplexe, die aber gleichfalls litten unter der
Zerſplitterung ihrer Aufgaben, an Gegenſätzlichkeit ihrer Jfereſſen und an Mißverſtändnis gegenüber der tatſächlichen

Vervundenheit, Die kleinen europäiſchen Territorien, w
ſie ſich ihres Zuſammenhanges nicht bewußt ſinv, können ni
imſtande ſein, die große techniſche Aufgabe der Zukunft zu
löſen, denn die techniſche Führung liegt da, wo die Größe der
Produktion iſt.

Auch England für die SforzaLinie
London, 5. Juli. Wie der „Vofſ. Ztg. mitgeteilt wibeſteht vorläufig keine Ausſicht. die Konferenz 5

Oberſten Rates in Boulogne in rrabſehbarer Zeit zuſam-
mentreten zu laſſen. Es hat den Anſchein, daß die Londoner

volitiſchen' Kreiſe immer mehr einem Kompromiß zuneigen.
Und als Kompromiß zwiſchen dem engliſchen und franzöſi
ſchen Standpunkt beginnt nun auch hier leider den italie
niſchen Vorſchlag anzuſehen, obwohl dieſer dem Abſtim

all ihre unberechtigten Forderungen erfüllt.

Die Angſt vor der Wahrheit.
Düſſeldorf. 5. Juli. (Eiag, Drahtber.) Die Rheinlandkom

miſſion hat die unter dem Titel Die große Berliner Halb
wochenſchrift“ erſcheinende Zeitſchrift mit Wirkung
v o m 5. Juli auf 3 Monate verboten. Die Zeitſchrift brachte von Engländern auf
genommene Lichtbilder von den Selbſtſchutz- Angehörigen. die
durch Polen ermordet und verſtümmelt worden ſind und den
Nachweis des Zuſammenwirkens zwiſchen Franzoſen und
polniſchen Jnſurgenten erbringen.

Unterminiernng der Rheinbrücken.
Düſſeldorf, 5. Juli. Der Reichskommiſſar für die beſetzten

rheiniſchen Gebiete hatte bei der Botſchafterkonferenz gegen
die in Ausſicht genommenen Arbeiten der Militärbehörden
zwecks Einrichtung von Pulverkammern in den Pfei-
lern der Brücken von Ludwigshafen Worms und Mainaz-Ka-
ſtell Proteſt eingelegt. Die Botſchafterkonferenz hat darauf
dem Reichskommi?k? ar mitgeteilt, daß ſie ſich dem von ihm
vertretenen Standpunkt nicht anſchließen könne. Die Ar-
beiten bildeten einen Teil des Verteidigungsplans der Rhein-
armee und ſeien vom Kommandu, das für die Sicherheit der
Beſatzungstruppen verantwortlich ſei, für nnentbehrlich er-
klärt worden.

Um die Zurückziehung der amerikaniſchen Truppen

Paris, 5 Juli. Einer Meldung der Chicago Tribune“
aus Waſhington zufolge begbſichtigen die Sengtoren John-
ſen und Vorah. falls Präſident Harding bei ſeiner heutigen
Friedensproklamation die Zurückziehung der ameritaniſchen
Truppen nicht verlangt, eine Reſolution einzureichen. in der
dieſe Zurückziehung gefordert werden ſoll. Der Präſident
befindet ſich zwiſchen zwei feindlichen Lagern, von denen das
eine, die Anhänger von Hughes. die Revparation des Ver
ſailler Vertrages mit Vorbehalt verlangt. während die Un
en ihre Sache bis zum Ende anszukämpfen beab

gen.

della Terretito italieniſcher Außenminiſter
Paris, 5. Juli. Der „Matin“ teilt mit. daß Marcheſe

della Terretto ſich augenblicklich in Paris aufhalte. Er ſcheine
geneigt zu ſein, das Portefeuille des Aeußern anzunehmen.
Seine Ernennung werde in offiziellen franzöſiſchen Kreiſen
günſtig aufgenommen und der neue italieniſche Außenminiſter
werde als ſein aufrichtiger Anhänger der franzöſiſch-italie-
niſchen Freundſchaft betrachtet.

c J ;„;,7„ZJ ZJZJj s e. S JRauchmaſſen entſandte. Der Beleagſchaft und den Beragar-
beitern des Tagebaues gelang es, nicht ohne viele Mühe, das
Feuer zu erſticken und ein Umſichgreifen auf das ausgedehnte
Kohlenlager zu verhindern.

Selbſtmord. kein Raubmord.
Corbetha, 5. Juli. Bei der Auffindung der ſchon ſehr

ſtark in Verweſung übergegangenen Leiche handelt es ſich
nicht um einen Raubmord, ſondern um Selbſtmord. Der in
der Hand des Toten befindliche Revolver enthielt noch 2 Pa
tronen. Sonſt wurde weder Uhr noch Geldtaſche vorgefunden.
Der die Leiche zuerſt entdeckende Sohn des Landwirts, in
deſſen Roggenfelde die Leiche lag, iſt noch heute krank von dem
Schreck und Anblick der Leiche.

70 000 in Gold und Silber geſtohlen.
Bitterfeld, 2. Juli. Dieſer Tage wurden in dem benach

barten Zſchornewitz dem Landwirt H. 70 000 in Gold-
und Silbergeld geſtohlen und außerdem noch ein anſehnlicher
Betrag in Papiergeld.

Aus Provinz und Reich
Eine einträgliche Geldquelle.

Zerbſt, T. Juli. Die Stadt Zerbſt hat die innerhalb
ihrer Forſtbeſitzungen gelegenen Torfſtrecken Ende vorigen

erſchloſſen und dabei gefunden. daß es ſich hier um
ein gutes und beſonders heizkräftiges hochwertiges Material
handelt. Jn dem diesjährigen Haushaltsplan der Stadt
figuriert der Torfſtein bereits mit einer Ertragsſumme von
240 000, Mark, alſo rund einer Viertelmillion, d, i, mehr als
ein Viertel der Geſamtſumme des ſtädtiſchen Haushalts
planes vor dem Kriege.

Rückkehr zur Kirche.
Güſten, 1. Juli. Hier haben ſich bereits 60 Perſonen

gemeldet, die ihren Austritt aus der evangeliſchen Kirche
wieder rückgängig machen wollen, das ſind ungefähr 16
Prozent aller Ausgetretenen.

Heimatfeſt in Lobenſtein,
Lobenſtein, 30. Juli. der Zeit vom 16. bis 24.

Juli 1921 wird in Lobenſtein ein Heimatfeſt abgehalten.
Jm Rahmen dieſes Feſtes wird eine Ausſtellung für Ge
werbe und Jnduſtrie, ſowie für heimatliche Kunſt und Hei-

führungen, ein bunter Abend im Kurhaus ſowie Tanz und
ſonſtige Beluſtigungen. Eine künſtleriſch ausgeführte Feſt
ſchrift wird durch Beiträge aus Schriftſtellerkreiſen der enge
ren Heimat die Leitgedanken heimatlicher Kunſt und Kultur,
heimatlicher Geſchichte und heimatlicher Gefühlswerte an die
Oeffentlichkeit tragen. und dadurch das Heimatgefühl als
aufbauendes Moment für die Zukunftsentwickelung propa-
gieren. Das Feſt ſoll nicht nur die einheimiſche Bevölkerung
in dem gemeinſamen Heimatgedanken vereinigen, ſondern es
ſoll auch anllen in der Ferne weilenden Lobenſteinern, und
Wir müſſen vorwärts. Als es dann über den Exerzierplatz
ſolchen, denen Stadt und Gegend liebgeworden iſt, Gelegen
heit geben, Heimat, Jugendfreunde und Bekannte wieder-
zuſehen.

Hohenzollernkaroffen als Zigennerwagen.
F Liegnitz, 1. Juli. Zigeunerhorden durchzogen neulich

die Stadt Liegnitz und erregten die Neugierde der Bevölke-
rung durch das mitgeführte Pferdematerial und die bunt-
bemalten Wagen; ganz beſonderes Intereſſe galt einem vor
dem Rathaus haltenden Wagen, deſſen prachtvolle in Silber
getriebene etwa 1 Meter hohe Wagenlaternen Staunen er-
regten. Die facettierten Scheiben trugen in geſchliffener Ar
beit den Hohenzollernadler. Die viele Tauſende Werte re
präſentierenden Prachtſtücke entſtammen den Staatskaroſſen
der Hohenzollern. Ob es denkbar iſt, daß etwa nach einer
engliſchen Revolution Englands Staatskaroſſen von Zigeu-
nern in England im Lande herumfahren Es ſcheint manch-
mal wirklich, als ob der Deutſche nie begriffe, was Anſtand
und Takt ift!

Tödlich verbrüht
Leipzig, 5. Juli. Dieſer Tage hat ſich im hieſigen Schlacht

hof ein ſchwerer Unglücksfall ereignet. Dort waren drei Per
ſonen damit beſchäftigt aus einem außer Betrieb befindlichen
Dampfkeſſel ein etwa 2 Zentner ſchweres Ventil herauszu-
nehmen. Dabei fiel das Ventil herunter, vermutlich auf ein
neben dem Keſſel liegendes Dampfablaßrohr. wodurch dieſes
derart beſchädigt wurde, daß die Dämpfe mit äußerſt ſtarker
Gewalt ausſtrömten. Die drei Männer erlitten dadurch
ſchwere Verbrennungen. Einer von ihnen, ein in der Bor-
naiſchen Straße in L.-Connewitz wohnhafter 33iähriger
Schloſſer, war ſofort tot, die beiden anderen fanden Aufnahme
im Krankenhaus St. Jakob.

Verantwortliche Redaktion Politik örtl. und vprov. Teil
Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Baltz. Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
VerlagsanſtaltBee die 4 er x r e L. Baltz, ſämtlich in Merſebura.
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Mein diesjähriger

bietet in allen seinen Abteilungen außerordentlich grobe Vorteile.

grosser InveniurKusverkauf
Zu besonders tief herabgesetzten Preisen kommen zum Verkauf:

Grosse Posten bessere Damen-Kostüme
jetzt ermüäßigt auf Mk. 1200.

zum Teil
bis Mic. 95.

aus engl. melierten and reinwollenen uni Stoffen
ganz auf Seide gefättert

früher Mk. 2000. bis Mk. 900.
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herabgesetzt auf MK. 195. MK. 150. MK. 120.

aus kariertem Woll-Flausch und
Kammgarn-Stoffen
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Grosse Fosten seidene imprägnierte Mäntel

herabgesetzt auf Mk. 350. bis M. 295.
Während des Ausverkaufs: auf alle anderen nicht herabgesetzten Waren 10 Prozent Sonder- Rabatt.
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Stadttheater Halle.

Mittwoch, nachm. 2 Uhr:
Wilhelm Tell.

(Kein Kartenverkauf.
Mittwoch, abends 7 Uhr
Der Vogelhändler.

Donnerstag,abds.7 Uhr;
Prinz von Romburg,
Freitag abends 7 Uhr;

Tronbadouv.
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Der fieeg, Holländer.
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Beilage zu Ar. 154 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag den 5. Juli 1921

Polniſche Greueltaten
und polniſche Greuelpropaganda.
Heute noch ſchütteltſich der biedere Farmer im fernen

amerikaniſchen Weſten, wenn er den Namen Deutſcher hört.
Er iſt ſtreng rechtlich, ein guter Chriſt und ſogar Pietiſt und
will Niemand Unrecht tun. Aber daß die „Germans“ Hun
nen ſind, die in Frankreich und Belgien kleinen Kindern die
Hände abgehackt haben, das glaubt er feſt wie das Evan
gelium, denn er hat zuviel Greuelbilder während des Krieges
geſehen, die ihm das ſchwarz auf weiß bewieſen haben. Solche
Hunnen ſind in ſeinen Augen des Namens Menſchen nicht
wert. Er gibt keinem Deutſchen die Hand. Wir hätten füh
eigentlich gelernt haben ſollen was ſolche Greuelpropagagda
bedentet aber wir haben nichts gelernt. Jm ober
ſchleſiſchen Aufruhrgebiete werden täglich von den Banden
Korfantys Schandtaten begangen, deren ſich eine Horde Go
rillas ſchämen würde. Morde, grauſamer als ſie eine ſpielende
Katze an der Maus vollbringt. Vergewaltigung von Frauen
und Mädchen vor den Augen der verſtümmelten Männer und
Eltern, Leichenſchändungen, deren Grauen das Blut alter
Aerzte. die den ganzen Feldzug mit allen Schrecken des
Trommelfeuers und Minenkrieges miterlebt haben, zum Er
ſtarren bringt. Bilder der Opfer ſind in den Händen des
Selbſtſchutzes, unwiderlegliche Urkunden ſähe ſie das
deutſche Volk, ſähe es nur das eine Bild der drei verſtüm-
melten oberſchleſiſchen Studenten, die von der Univerſität
Greifswald ihrer Heimat zu Hilfe geeilt waren dann
ginge durch dieſes vom Uebermaß des Jammers ſtumpf ind
fühllos gewordene deutſche Volk ein Schrei des Entſetzens.
Jch möchte den Vater, den Bruder, die Schweſter ſehen,
denen bei dieſem Bilde zerhackter, teufliſch verſtümmelter
Leichname deutſcher Jungen nicht der Herzſchlag ſtockte, ich will
die Mutter ſuchen, die mit dieſem Bilde vor Augen Schlaf
findet. Keine deutſche Zeitſchrift wagt es, dieſe Bilder zu
veröffentlichen

Aber inzwiſchen hallt draußen die Welt vom Wutgeſchrei
über deutſche Schandtaten abermals wieder. Die Polen
haben Leichname, nackt und unter Verbergung der Geſichts
züge, ſo daß ſie niemand erkennt, auf Karten gedruckt und ver-
ſchicken ſie in Maſſen in alle Länder. Sie übertreffen die
Schändlichkeit ihrer Mordbanden. indem ſie daraus Kapital
ſchlagen gegen den Deutſchen, bei dem es nicht darauf
ankommt, denn er iſt ja ſeit dem Weltkriege als Hunne ge
ächtet! Und was das Bild vorbereitet hat, wertet ihr Nach
richtendienſt planmäßig aus. Ein Beiſpiel: Die Polen haben
einen Jnſurgenten gefunden, dem die Leute vom Selbſtſchittz
beide Augen ausgeſtochen hatten! So behaupten ſie.
Darauf ſind acht gefangene Selbſtſchutzkämpfer zur Vergeltung
erſchoſſen worden. Das hat die Welt durch polniſche Funk-
ſprüche und franzöſiſche Sonderberichte erfahren. Pol-
niſche Aerzte haben noch am ſelben Tage feſtgeſtellt. daß
dem Blinden ein Querſchläger beide Augen aus-
gelöſcht hatte. Polniſche Aerzte waren ſo ehrlich,
das ſchriftlich niederzulegen. um die Erſchoſſenen zu rechtfer-
tigen. Aber kein Funkſpruch, kein franzöſiſche s
Telegramm hat der Welt die Wahrheit gemeldet
und kein Eingeſtändnis der Wahrheit kann den acht ermor-
deten Deutſchen das Leben wiedergeben. Keine Zeit
ſchrift wagt es. die Bilder des Grauens zu
drucken. Die neueſte Pariſer Hutmode braucht zuviel
Raum, für die Not der deutſchtreuen Oberſchleſier reicht das
Popier nicht. Aber hat die Reichsregierung keine
Mittel, um ein halbes Dutzend der grauſigſten der in ihren
Händen befindlichen Bilder auf ein Plakat drucken und dieſes
Plakat an einem Tage in ganz Deutſchland anheften zu
laſſen Es wird ein Tag des Entſetzens ſein in ganz Deutſch
land und vielleicht der erſte Tag der Einkehr und Buße! Die
Regierung, die dieſe nächſte Pflicht verſäumt, verdient zum
Teufel gejagt zu werden!

Deutſcher Reichstag
Berlin. 4. Juli 1921.

Der Staatsvertrag über den Uebergang der Waſſer-
ſtraßen von den Ländern auf das Reich wird in 2. und
3. Beratung ohne Debatte genehmigt. Dann wird die
2. Beratung des Nachtragsetats fortgeſetzt. Beim Jrrenanſtalt Jlten bei Hannover,

Haushalt der Marine
erklärt Abg. Kuhnt-Hamm (U. S.). die Marine habe keine

Exiſtenzberechtigung mehr. Jhre Leitung ſei gegenrevolutio-
när und verwende immer noch nicht die republikaniſche
Flagge, ſondern die alte Kriegsflagge. Die viel zu hohen an
maßenden Forderungen der Marineverwaltung müßten ab-
gelehnt werden. Wir fordern endlich die Rechnung für das
Baltikumabenteuer, an dem ſich auch viele Mariner beteiligt
haben. Wir lehnen den Nachtrüägsetat ab.

Ohne Debatte werden hierauf die erſten zwölf Etats-
kapitel der Marine gegen die Stimmen der drei ſozialiſti-
ſchen Parteien angenommen.

rt

Beim Etat des
Reichsminiſteriums des Auswärtigen

begründet
Abg. Frau Wurm (U. S.) die Hergabe von Reichsmitteln

für die Zentrale des Heimatdienſtes.
Abg. Dr. Cremer (D. Vpt.) tritt für die Schließung

der Zentrale ein, die in der Hauptſache im Dienſt der ſozial
demokratiſchen Partei ſtehe.

Abg. Mumm (Dn.) ſchließt ſich dieſem Antrag an.
Abg. Sollmann (Soz.) verteidigt die Zentrale. Der Aus-

ſchuß beantragt eine Umgeſtaltung der Zentrale in der Weiſe,
daß ihr ein parlamentariſcher Beirat gegeben wird.

Die Abſtimmung wird vertagt.
Der Nachtragsetat des Reichstags wird ohne Debatte be

willigt. Hierauf wird ohne Ausſprache das Altrentner-
geſetz in 3. Beratung angenommen. Das Fernſprech-
gebührengeſetz wird dann in 2. und 3. Leſung ohne
Debatte angenommen. Es folgt die 2. Beratung des

Wehrmachtverſorgungsgeſetzes.
Abg. Karſen (U. S.) bekämpft die Vorlage. Die entlaſſenen

Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften ſollen nach der
Vorlage viel zu hohe Summen bekommen. Dieſen Leuten ſollte
man einfach die Erwerbeloſennterkütertno gewähren. die
nach Meinung der bürgerlichen Parteien ja ſehr reichlich iſt.

Abg. Plettner (Komm.) lehnt gleichfalls die Vorlage ab, die
er als eine Provokation der Arbeiter und Angeſtellten bezeich-
net. Das Geſetz bevorzuge die Offiziere in unzuläſſiger Weiſe.

Reichswehrminiſter Dr. Geßler betont. über die Notwen-
digkeit des Heeres zum Schutze der Verfaſſung werde er ſich
mit den Kommuniſten nicht verſtöndigen können. Die unter
ſchiedliche Behandlung der Offiziere ſei berechtigt. weil die
Offiziere ſich auch auf längere Zeit verpflichten müſſen.

Der Antrag der Unabhängigen auf Gewährung von Er-
werbsloſenunterſtützung wird abgelehnt. Jn der Einzelbe-
ratung wird die Vorlage unter Ablehnung aller Abänderungs-
anträge in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen.

Es folgt die 2. Beratung des Antrages der bürgerlichen
Parteien über die reſigiöſe Kindererziehnung.Der vom Ausſchuß vorgelegte Geſetzentwurf beſtimmt. daß kein
Elternteil ohne die Zuſtimmung des anderen Teils das Kind
vom Religionsunterricht abmelden. oder das Religions-
bekenntnis ändern kann, in dem das Kind erzogen wird.

Abg. Leicht (Bayer. Vvt.) begrüßt die Tendenz der Vor
lage hält aber die bisher in Bayern beſtehende Möglichkeit,
die Religionserziehnng der Kinder vertraglich feſtzulegen, für
zweckmäßiger. Weil das Geſetz in der Ausſchußfaſſung dieſe
Möglichkeit aufhebt werde die Bayveriſche Volkspartei die
Ausſchußvorlage ablehnen.

Ohne weitere Debatte wird die Ausſchußvorlage in 2. und
3. Leſung gegen die Stimmen der Bayver. Volkspartei an
genommen. Der Schriftführer verlieſt Jntervellationen
des Zentrums. der Demokraten und der ſozialiſtiſchen Par-
teien. die zum Falle Jago w eingegangen ſind.

Nächſte Sitzung Dienstag: Jnträge, Interpellation Jagow,
kleinere Vorlagen.

Die Kriegsbeſchuldigten vor dem Reiwsgericht.

2 Jahre 6 Monate Gefängnis gegen Maior Cruſius beantragt,
gegen Generalleutnant Stenger kein Strafantrag.

Nach Vernehmung des Zeugen Voigt (über die wir bereits
im geſtrigen Depeſchenteil kurz berichteten. D. Red.), erſtattet
zunächſt Sachverſtändiger Dr. Sernau, Oberarzt in der

ein Gutachten über die

Das Grandhotel Babylon.
Roman von Arnold Bennett.

(Nachvruck verboten.)

Im nächſten Augenblick waren ſie im ſchaukelnden Boot.
Die Schraube der Yacht ſetzte ſich wieder in Bewegung, und
das ſchöne Fahrzeug glitt von ihnen fort. Eine Geſtalt er
ſchien am Bug, es war Mr. Tom Jackſon, den ſeine Mann
ſchaft befreit hatte. Er hielt ein weißes Tuch an ſein Ohr
und blickte mit gelaſſenem, rätſelhaftem Lächeln auf die bei-
den einſamen, doch ſieghaften Jnſaſſen des Rettungsbootes.
Jules war einmal in ſeinem Leben beſiegt worden, oder beſſer
geſagt, ſeine Pläne waren vereitelt worden. Männer wie
Jules können nicht beſiegt werden. Es war bezeichnend für
ſein Glück, daß jetzt, da er auf friſcher Tat ertappt worden war,
ein ſchweres Vergehen gegen die Geſellſchaft zu begehen, ihm
trotzdem eine Flucht glückte, die keinerlei Spuren hinterließ.

Das Meer lag ſpiegelglatt in der Morgenſonne. Das
Boot tänzelte und wippte auf den Wellen der davoneilenden
Yacht. Man konnte den Küſtenſtrich ganz deutlich ſehen, Oſt
ende ſchien ganz nahe zu ſein. Der weiße Bau des Kurſaales
hob ſich leuchtend vom blaßblauen Horizont ab und man
konnte deutlich den Rauch der Dampfſchiffe im Hafen ſehen.
Ein Heer von Fiſcherbarken mit braunen Segeln kehrte vom
nächtlichen Fiſchfang heim. Man konnte die buntgefärbten
Badekarren am fernen Strand zählen. Es fiel Nella und dem
Prinzen ſchwer, ſich an die außerordentlichen Vorgänge der
letzten Stunden zu erinnern, ſo ruhig und friedlich war es um
ſie her. Doch die Yacht, die kaum eine Meile von ihnen ent
fernt war, bewies ihnen, daß ſich tatſächlich etwas ſehr Außer
gewöhnliches zugetragen hatte. Die Yacht war keine Viſion,
und auch die regloſe Geſtalt an ihrem Bug war keine
Traumgeſtalt.

„Jch glaube, Jules war zu erſtaunt und zu ſchwach, um
mich zu fragen, wie ich auf ſein Schiff gekommen bin“, ſagte
der Prinz, während er die Ruder ergriff.

Geiſtestätigkeit des Majors Cruſius. Dr. Sernau kennt den
Major Cruſius ſeit dem 16. Dezember 1916. als er in die
Nervenklinik eingeliefert worden iſt. Er ſchließt ſich zunächſt
dem Gutachten des Geheimrats Anton an. Major Cruſius
hat bei ſeiner Einlieferung in die Klinik angegeben, daß er
häufig Schiffbruch gelitten habe und ſein ſeeliſcher Zu
ſammenbruch darauf zurückzuführen ſei, daß er gegen
einen Willen Gefangene habe erſchießen müſſen. Der

Sachverſtändige beſtätigt die auffallenden Stimmungsſchwan-
kungen bei Major Cruſius, kommt zu dem Urteil, daß Cruſius
eine phyſiſch nicht normale Perſon iſt die durch Ge
mütsſchwankungen ſtark beeinflußt wird. Als geiſteskrank
in allgemeinem Sinne kann er nicht bezeichnet werden. Von
den Mannſchaften iſt geſagt worden, daß er ſich ſehr um ſeine
Truppen geſorgt hat, und man kann ſich wohl vorſtellen, daß
er ſich Gedanken gemacht hat. wie er ſeine Soldaten gegen die
heimtückiſchen Schüſſe von hinten habe ſchützen können. Mit
dieſen Gedanken ging er zur Beſprechung zum General Sten
ger und es iſt möglich, daß er einen Befehl dahin aufgefaßt
hat, er ſolle bedeuten, keine Gefangenen zu machen.

Geheimrat Dr. Bunke von der pſychiatiſchen Klinik in
Leipzig kommt in ſeinem Gutachten zu dem Ergebnis, daß
es ſich nicht annehmen läßt. daß am 21. Auguſt die freie
Willensbeſtimmung bei Hauptmann Truſius ausgeſchloſſen
war. Daß ſeine freie Willensbeſtimmung am 21. Auguſt ſchon
ſehr herabgeſetzt geweſen iſt gibt er zu. Vom 26. Auguſt kann
er. mit Beſtimmtheit ſagen, daß von etwa nachmittags 5 Uhr,
von der Begegnung mit General Stenger und von der Be
gegnung mit allen anderen Zeugen, von einem Ausſchluß der
Zurechnungs fähigkeit im Sinne von S 51 Str.-G.-B. kein
Zweifel iſt.

Der Präſident: Glauben Sie nun, daß Major Cruſinus den
Befehl erfunden, oder falſch verſtanden hat?

Der Sachverſtändige: Nach allem, was wir wiſſen. iſt es
durchaus wahrſcheinlich, daß dieſer aufgeregte Mann, twas
gehört zu haben geglaubt hat. was gar nicht geſaat worden
iſt. Subjektiv iſt meine Ueberzeugung, daß Major Cruſius
geglaubt hat. einen ſolchen Befehl erhalten zu haben.

Nach dieſem mediziniſchen Sachverſtändigen wird der
militäriſche Sachverſtändige General a. D. Kuhl ver-
nommen. Er erklärt. daß es im Kriege wohl einen Krieg s-
notſtand geben kann der dazu zwingt von beſtimmten
Vorſchriften der Haager Konvention abzuweichen. Vom
Standpunkt des Kriegsrechtes mögen die Vorgänge daß ver-
wundete Gefange weiterkömpfen, als sſaubt anzuſehen ſein.
Der Gegner. der ſo handelte. mußte aber damit rechnen. daß
ſeine Verwundeten durch Erſchießen unſchädlich gemacht witr-
den. Jch halte es aber nicht für angängig. einen Ve
fehl dieſer Art zu geben. Es kann ſich auch nicht darin
handeln, ſolche Maßnahmen allgemein durchzuführen ſon-
dern Sache des einzelnen Unterführers iſt es dar-
über zu befinden. ob ſolche Maßnahmen örtlich und zeitlich
zwingend geboten ſind. Jch muß nun nach meiner Ueberzeu-
gung ausſprechen, daß am 21. Auguſt beim Vorgehen über
den Exerzierplatz von Saorburg dieſer Notſtand nicht vor-
handen war. Major Cruſius muß an dieſem Tage den
Kopf verloren haben.

Was die Vorgänge vom 26. Auguſt anlangt. ſo war GCle
neral Stenger unter den obwaltenden Umſtänden zu einem
Zuruf wie: „Gebt acht auf die Baumſchützen, ſchießt ſie
herunter wie die Spatzen. ſolche Gefongene können wir nicht
gebrauchen“. nicht nur berechtigt. ſondern auch vervflich
tet. Dagegen würde ein Befehl, von heute ab überhavvt
ne Gefangenen mehr zu machen unbedingt zu verwerfen
ein.

Die Schlusvortrüge
Nach der Mittagspauſe hielt der Oberreichsanwalt Dr.

Ebermayer ſeinen Schlußvortrag. Er führte u. a. aus,
er ſei feſt überzeugt, daß der Angeklagte Stenger den Befehk,
alle auf dem Schlachtfelde Verwundeten zu erſchießen nicht
gegeben habe. Geſtützt werde dieſe Behauptung der Entente
lediglich durch die Ausſage des Angeklaaten Cruſins. Deſſen
Behauptung ſei als objektiv falſch anzuſehen. Der Ange-
klagte Cruſius habe am 21. Auauſt den angeblichen Be
fehl weitergegeben und bei ſeiner Ausführung mitgewirkt,
Nach ſeiner Auffaſſung fei er auch tatſächlich der Meinung ge-
weſen, einen ſolchen Befehl von Stenger erhalten zu haben.
Infolgedeſſen ſeien tatſächlich auch eine Anzahl Verwundeter

erſchoſſen worden. Es ſei auch durchaus aglaubhaft, daß
R.

„Oh, wie kam das wirklich?“ fragte Nella, und ihr Geſicht
leuchtete auf. „Jch hatte tatſächlich dieſen Teil der Geſchichte
ſchon faſt vergeſſen.“

„Jch muß vorn anfangen, und das wird nicht ſo raſch
gehen. Sollten wir nicht mit dem Erzählen lieber warten,
bis wir an Land ſind?“

„Nein, nein. Jch werde rudern und Sie ſollen erzählen“,
ſagte Nella lebhaft. „Jch will gleich alles hören.“ Er lächelte
ſie glückſelig an, weigerte ſich aber ſanft, ihr die Ruder zu
überlaſſen.

„Genügt es Jhnen nicht, daß ich hier bin?“ fragte er.
„Es genügt mir zwar, aber ich will doch alles wiſſen.“
„Wollen Sie mir freundlichſt ſagen, wieſo Sie in die Lage

kamen, mir das Leben zu retten, Prinz?“
„Jhr Leben zu retten, Miß Rackſole? Das tat ich ja gar

nicht. Jch habe einfach einen Mann umgeworfen.“
„Sie haben mir das Leben gerettet“, wiederholte Nelſa.

„Der Elende wäre vor nichts zurückgeſchreckt. Jch las es in
ſeinen Augen.“

„Dann waren Sie ein tapferes Mädchen, denn Sie zeigten
durchaus keine Todesfurcht.“ Sein bewundernder Blick ruhte
voll auf ihr einen Augenblick blieben die Ruder bewe-
gungslos. Sie machte ein Zeichen der Ungeduld, und der
Prinz begann ſeinen Bericht

„Ehrlich geſtanden, mir fehlte der Mut, mit meiner Ge
ſchichte zum Hof zu gehen. Jch fuhr nach Oſtende in der Hoff
nung, dort vielleicht auf eigene Fauſt nützliche Detektivarbeit
leiſten zu können. Ein glücklicher Zufall ließ mich Sie geſtern
nacht im Wagen erblicken. Jch folgte Jhrem Wagen, ſo raſch
ich nur konnte und ſah Sie gerade noch in jenem ſchrecklichen
Haus verſchwinden. Jch wußte bereits, daß Jules irgend
etwas mit dieſem Hauſe zu tun habe. Jch erriet Jhre Abſicht
und fürchtete für Sie. Glücklicherweiſe hatte ich das Haus
ſchon vorher gründlich ausgekundſchaftet. Es hat einen
zweiten Eingang, ein ſchmaler Raſenpfad führt von rückwärts
hin. Jch ſchlich mich in den hinten gelegenen Hof und ſtand
unter dem Fenſter des Zimmers, in welchem Sie die Unter
edung mit Miß Svencer führten. Ich hörte jedes Wort, das
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Sie ſprachen. Es war ein mutiges und gewagtes Unter
nehmen, daß Sie Miß Spencer vom Grand-Hotel Babylon
nach Oſtende gefolgt waren. Nun, ich wagte es nicht, mir den
Eintritt zu erzwingen, denn ich fürchtete, Sie und mich durch
eine Voreiligkeit in Gefahr zu bringen. Jch beſchränkte mich
alſo darauf, die Vorgänge im Zimmer zu beobachten. Ah,
Miß Rackſole, Sie waren prachtvoll! Wie ich ſchon ſagte, ich
konnte jedes Wort hören, denn das Fenſter ſtand ein wenig
offen. Jch fühlte, daß Sie meines Beiſtandes nicht bedurf
ten. Und dann täuſchte ſie Sie durch einen Trick, und Jhr
Revolver ſaufſte durchs Fenſter. Jch hob ihn auf, ich dachte,
er würde mir wahrſcheinlich noch von Nutzen ſein. Plößlich
herrſchte Schweigen im Zimmer. Zuerſt dachte ich, Sie ſeien
entflohen. Als ich die Wahrheit erkannte, war es für mich
zu ſpät, einzuſchreiten. Außer Miß Spencer waren noch zwei
Männer dort

„Wer war der zweite Mann?“ unterbrach ihn Nella.
„Jch weiß es nicht, es war dunkel. Sie fuhren mit Jhnen

zum Hafen. Jch folgte abermals. Jch ſah, wie Sie an Vord
getragen wurden. Bevor die Yacht die Anker lichtete, gelang
es mir, unbemerkt in das Rettungsboot zu kriechen. Jch legte
mich der Länge nach hinein und niemand vermütete mich dort,
Das übrige iſt Jhnen wohl bekannt.“

„War die Yacht zur Abfahrt bereit?“
„Vollſtändig, der Kapitän war auf der Kommandobrücke,

und die Yacht unter Dampf.“
„Dann haben ſie mich alſo erwartet! Wie war das

mögkich?“
„Sie erwarteten jemanden, aber ich glaube nicht, daß maz

Sie erwartete.“
„Ging der zweite Mann auch an Bord?“
„Er half Sie über die Fallreepstreppe tragen und kehrte

dann wieder zum Wagen zurück. Es war der Kutſcher.“
„Und niemand bemerkte den Vorgang?“
„Der Quai war wie ausgeſtorben. Der letzte Dampfer wor
on angekommen.“wen iſt wahrhaftig eine wunderbare Welt“, ſagte Nella leiſe

nach einer kleinen Pauſe. (Fortſebung folat.)



Crufſius ſelbſt geſchofſen habe. Es möge em
pörend ſein für das Rechtsgefühl, daß Ueberſchreitungen
auf deutſcher Seite beſtraft würden, während diejenigen auf
der Gegenſeite ungeſühnt blieben. Aber das gehöre

vor das Forum der Geſchichte,

R vor das Reichsgericht. Der Angeklagte Cruſius habe
er

Anſtiftung zur Tötung und der verſuchten Tötung

ſchuldig gemacht. Zum mindeſten war es eine große Fahr-
läſſigkeit. den Befehl nicht auf ſeine Rechtmäßigkeit nachzu
prüfen. Was die dem Angeklagten Crufius für den 26. Aug.
vorgeworfenen Handlungen betrifft. ſo kann der Oberreichs-
anwalt gegenüber dem ärztlichen Gutachten nicht annehmen,
daß Cruſius an dieſem Tage zurechnungsfähig war. Er ſei
daher nur für die Hand kungen am 21. Auguſt zu verurteilen.

Er bittet deshalb, den Angeklagten Cruſius zu verurteilen
infolge der Vorgänge am 21. Anquſt wegen Vergehens auf
Grund 8 116 Miſitärſtrafgeſetzbuchs und wegen verſuch-
ter Tötung. Was das Strafmaß betrifft, ſo werden ihm
mildernde Umſtände zweifellos zuzubilligen ſein. Er
beantrage infolgedeſſen auf eine Geſamtſtrafe von

2 Jahren 6 Mongten Gefängnis
zu erkennen.

Gegen General Stenger
keinen Strafantrag.

Nachdem die drei Verteidiger ihre Ausführungen, in denen
ſie ihren Antrag auf Treiſprechung ausführlich begründeten,
beendet hatten, erhob ſich der

Generalleutnant Exz. Stenger
zu einem kurzen, dramgtiſchen Worte. Es war ein Eindruck,
der ſeine Wirkung auf keinen der Anweſenden verfehlte, als
die mark ine Geſtalt auf einem Bein in die Schranke trat; um
mit der einen Krücke in der Hand den Takt zu ſeinen Worten
zu ſchlagen Dröhnend hallten ſie in den Saal.

ſtellt der Oberreichsanwalt

Seit 62 Jahren werde h vnn der Preſſe der geſamten
Welt mit vem Warte Kriegsverbrecher belegt. Es
gereicht mir deshalb zur hüchſten Genungtunng, mich hier wer
teidigen zu dürfen und deshalb vor Gott und der ganzen
Welt hingnsrufen zu können, daß ſich niemals etwas ge-
tan babe, was das Licht der Sonne zu ſcheuen hötte.
Hocherhobenen Sauptes ehe ich bier und erbitte meine Recht-
fertigung vor den Augen der Welt. Ich habe nicht anderes
getan, als das geliehte Baterkand und vor allem mein geließ
tes Volk zu ſchüten. Jch habe nichts anderes getan, als

weine Pflicht und Schuldigkeit
im Intereſſe des Lebens meiner tapferen und guten Soldaten

Und nun halt es noch einmal dröhnend m Kommando-
ſtimme durch das Haus:

Ich hin kein Kriegsverbrecher!
Der Avplaus, der ſich nach dieſen Worten im Zuhörerraum

entwickelete, wurde vom Präſidenten in gütig belehrendem
Tone gerügt. Er bat, davon Nhſtand zu nehmen, da dieſe
Worte von Erz. Stenger ohnedies an der Stelle, an die ſie
gerichtet waren ihre Wirkung nicht verfehlen dürften.

Hierauf zog ſich der Gerichtshof zu kurzer Beratung zurück
und verkündete um 8 Uhr, daß die Verkündigung des
Urteil s Mittwoch nachmittag um 3 Uhr erfolgen wird.

l

Der „Temus“ über die Prozeßführung
des Reichsaerichts.

Zum Prozeß des Generals Stenger ſchreibt der Leipziger
Korreſpondent des „Temps“, daß der Präſident Dr.
Schmidt und ſeine Beiſitzer ſehr korrekt find. Der
Präſident ſchützt die Belaſtungszeugen, ſobald General Sten-
ger und ſeine Freunde ſie der Lüge bezichtigen. Aber der
Gerichtshof kann ſich doch nicht den Gefühlen der Sympathie
entziehen, die ſich zugunſten des Generals Stenger geltend
machen.

z

a

Poliriſche Runshchen
Die Ungültigkeit der Berliner Stadtverordnetenwahlen.
Es iſt allmählich ein Geheimnis des Poltchinell geworden

daß das Oberverwaltunasgericht ſich dahin ſchlüſſig geworden
iſt, die Berufung der Berliner Stadtverordnetenverſammlung
gegen das ſie auflöſende Erkenntnis des Berliner Bezirksaus-
ſchuſſes zurückzuweiſen. Amtlich kann es zwar noch niemand
wiſſen, denn das Urteil des Oberverwaltungsgerichts iſt noch
nicht ausgefertigt und den Parteien noch nicht zugeftellt: da
rüber werden vielmehr vorausſichtlich noch einige Wochen
vergehen. Aber die Haltung des Senats bei der letzten Ver
handlung erlaubte Schlüſſe, die man als ſicher wird anſehen
können. Er kam dem Wunſch der Parteien, die Zuſtellung des
Urteils bis zum Abſchluß der Beratung des ſtädtiſchen Haus
halts herauszuſchieben, bereitwilligſt entgegen: dies Entgegen
kommen hatte nur dann einen Sinn, wenn er die Stadtver-
ordnetenwahlen für ungültig hielt, im entgegengefetzten Falle
hätte eine ſofortige Urteilsverkündung den Gang der Stadt-
verordnetenberatung in keiner Weiſe geſtört. Nun wird auch
aus Kreiſen der ſtädtiſchen Verwaltung die Mitteilung ver-
breitet, daß man mit der Unaültigkeitserklärung als einer
feſtſtehenden Tatſache rechnet. Die Auſtellung des Urteils hat
alſo eigentlich nur noch formelle Bedeutung.

Die praktiſch wichtigſte Frage iſt natürlich jetzt: wie kommt
Berlin zu einer neuen Stadtvertretung und welche Maßregeln
ſind für die Uebergangszeit notwendig? Wenn die Zuſtellung
des Urteils des Oberverwaltungsgerichts im Juli erfolgt. hat
die Stadtverordnetenverſammlung Ferien, das Unalück iſt
alſo zunächſt nicht groß. Aber zu Beginn des September
müßte ſie wieder zuſammentreten, und es iſt wohl ausgeſchloſ-
ſen, daß bis dahin ſchon eine Neuwahl erfolat iſt Das Mini-
ſterium des Jnnern und der Magiſtrat branchen, wie man
hört, für die notwendigen Vorarbeiten, Aufſtellung der Wäh-
lerliften und dergleichen mindeſtens zwei Monate. Auch die
Partei enwerden einige Zeit brauchen, um ihre Liſten aufzu-
ſtellen und ihre Wahlvorbereitungen zu treffen; die Ferien-
monate ſind dafür ſehr wenig geeignet. Es wird deshalb
kaum vor Ende September oder Anfang Oktober mit den
Wahlen zu rechnen ſein. Jn der Zwiſchenzeit wird man dem
Magiſtrat, deſſen Mandat ja mindeſtens für die befoldeten
Mitglieder weiter läuft. irgendein Kontrollorgan an Stelle
der Stadtverordnetenverſammlung an die Seite ſtellen müſſen.
Vielleicht wird man einem Ausſchuß der für aufagelöſt er
klärten Verſammlung dieſe Funktion für die Vebergangszeit
übertragen. Da bedarf es natürlich eines beſonderen Ge
ſetzes, über das aber vorausſichtlich zwiſchen Regierung und
Landigg leicht eine Verſtändigung zu erzielen fein wird.

Für die Berliner iſt jedenfalls das Weſentliche: die heutige
Stadtverordnetenverſammlung wird binnen kürzefter Friſt zu
ihren VPätern verſammelt werden. Viele Leidtragende wer
den an ihrer Bahre nicht ſtehen, ſie hat auch keinen Anſpruch
darauf. Jhr Verwaltungsleiſtungen ſtanden auf der Höhe
ihres äußeren Auftretens: von ihnen ſprechen iſt Verlegenheit!
Die Porgönge der letzten Sitzung geben ihrer ganzen Geſchichte
die charaktiriſtiſche Marke: diejenige Partei, die in ihr ein
Jahr lang tyranniſch geherrſcht und die Ausgaben bedenken
los vermehrt hatte. lehnt den ſtädtiſchen Haushalt ab. weil
ſie für ihn keine Verantwortung übernehmen will. Wer keine
Verantwortung tragen kann, kann auch nicht regieren das
wird ihr hoffentlich die Berliner Wählerſchaft bei den Herbſt
wahlen begreiflich machen.

Der „Vorwärts“ und die geiſtigen Arbeiter.
Thevrie und Praxis liegen bei der Sozialdemokratie meiſt

ſehr weit auseinander. An den Anſchlagſäulen empfiehlt ſich
die Sozialdemokratie gern noch als Vertreterin der geiſti
gen Arbeiter. e r r geiſtigen g rveteer kom
men, um ſelber praktiſch mitzuarbeiten

Bei der Rektoratsübergabe der Techniſchen Hochſchule in
Charlottenburg hat der ſcheidende Rektor über die wirtſchaft
liche Not der geiſtigen Arbeiter geſprochen, und hat dabei dar
auf hingewieſen, die Studentenſchaft müſſe ſich die Mittel
zum Studium namentlich durch Ferienarbeit in den Betrieben
verſchaffen. Es ſchade keinem Akademiker, im Zwange der
Fabrikarbeit ſeinen Charakter zu ſtärken. Student und
Arbeiter können von einander lernen und keiner dürfe den
anderen als ſeinen Feind betrachten. Auf dieſe ſicherlich ſehr
beherzigenswerten Worte hat der „Vorwärts“ nur die fol-
gende Bemerkung:

Daß die Fabrikarbeit den Akademikern nichts ſchaden kann,
unterliegt keinem Zweifel. Wenn aber die Studenten von
den Arbeitern als Kollegen geduldet werden wollen, ſo dür-

i 3 pe on Vorie l
zu fabelhaft villigen Preisen.

fen ſie nicht als Lohndrücker auftreten und ſie müſſen ſich aller
nationalen Stänkereien enthalten.

n

dleet“e le acdildet“ So ſieht die oft erwähnte„Bruvderhand“ der Sozigldemekratie in Wirklichkeit aus. Jn
Wirklichkeit kann es ja auch kein Akademiker, der ſich als Ar
beiter in einer Fabrik ſein Brot verdienen will, riskieren, die
dortigen Löhne unterbieten zu wollen. Und willſt du nicht
mein Bruder ſein, ſo ſchlag ich dir den Schädel ein!, würde
es da heißen. Aber die Wirkächkeit ſieht ja noch ganz anders
guts. Uns ſind zahlreiche Fälle bekannt. daß junge Techniker,
die ihre Praktiſchen Jahre am Schraubſtock verarbeiten, durch
tauſend Schikanen ihrer Arbeitskollegen gezwungen werden,
ſich als Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Partei
eintragen zu laſſen um ſich Ruhe zu verſchaffen. Es iſt alſo
blanke Heuchelei, wenn der „Vorwärts“ ſo tut. als müſſe er
jene Studenten erſt noch vor „nationaliftiſchen Stänkereien“
warnen. Theorie und Praxiée!

—==Z z nene

Aus Hrovinz und Reich
t Eine von Behörden unterftütete ſozigkiftiſche Zeitung.

Sonudershaufen. 5. Juli. Der Volksbote für Nordthü
ringen“ in Sondershanfen, dem es ſchon eine geraume Zeit
ſehr ſchlecht erging. hat nun trotz der Stützung durch die Be
hörden das Zeitliche geſegnet. Die Sondershaufer Regie
rung ließ ſich die Unterſtützung durch Anzeigen ein hübſches
Sümmchen koſten. Die Stadt Sondershanſen hat nachweis-
lich 30 000 in dieſes rote Unternehmen an Anzeigen agefteckt,
obgleich ſie doch wiſſen mußte. daß der Erfolg nur ein minder
wertiger ſein konnte. Aber es iſt ja bekannt. wie die roten
Herren in ſolchen Fällen zu verfahren pflegen. Jmmerbhin
hat ein gütiges Geſchick die Sondershäuſer Stenerzahfer vor
allzugroßen Verluſten bewahrt.

Dachftuhlbrand in der Jenger Stadtkirche.
Jena 5. Juli. Jm Dachſtuhle der Jenger Stadtkirche,

einem alten ſchönen gotiſchen Bau entſtand ein Brand. Die
Flammen ſchlugen ſchon aus dem Dachſtuhle heraus als es
dem raſchen und geſchickten Eingreifen der ſtädtiſchen Feuer
wehr gelang, den Brand ſofort zu löſchen. Wie der Brand
entſtanden iſt, iſt noch nicht ermittelt worden.

Verhaftung von Hochverrätern.
Frankfurt a. M., 5. Juli. Auf einem Transvort ver

ſchwanden im April d. J. mehrere Pakete mit Eiſenbahn
brückenbüchern. Es ſind das mit Mhildungen und Zeichnun
gen über Abmeſſungen der deutſchen Eiſenbahnbrücken ver
ſehene Bücher, die von hohem Wert für die Eiſenbahnverwal
tung ſind. Der Frankfurter Eiſenbahn-Kriminalvolizei ge
lang es unter Feſtnahme einer Anzahl Perſonen, die Bücher
zur Stelle zu ſchaffen: ſie ſollten von einem Schwindlerkon-
ſortium in Mannheim und Darmſtadt für 50000 an das
Ausland verkauft werden. An der Schiebung beteiligt ſind
zwei junge Frankfurter Kaufleute.

Großfeuer.
Remſcheid, 5. Juli. Ein Großfeuer. das weit ins ber

giſche Land hinein ſichtbar war, vernichtete die Kaffeemühlen-
und Werkzeugmaſchinenfabrik der Fa. Peter Dienes Nur
das Maſchinenhans blieb erhalten. Bedeutende Beſtände an.
Rohſtoffen und Fertigerzenaniſſen fielen den Flammen zum
Opfer. Sechs Feuerwehren, die den Brand bekämpften. ge
lang es, zwei ſtark bedrohte angrenzende Wohnhäuſer vor der
Vernichtung zu bewahren. Der Brandſchaden wird auf meh
rere Millionen geſchätzt.

Turnen, Sptel und Sport
h Kanu-Regatte in Halle. Der Oberelbekreis des deutſchen

Kanuaverbandes veranſtaltet am nächſten Sonntag nachm.
von 2-6 Uhr auf der Saale eine Kanu-Regatta. Es werden
10 Rennen im Einerkajak, Doppelkafak, im Einerkanadier und
Doppelkanadier ausgetragen, darunter vier Meiſterſchaften
des Oberelbekreiſes. Die Beteiligung an den Rennen iſt
glänzend. Die Städte Hambura, Breslau, Leipzig, Dresden.
Merſeburg und Halle entſenden ihre bewährteſten Renn-
paddler. Es dürften ſomit hochintereſſante Rennen zuſtande
kommen. Der Start befindet ſich am Reſtaurant Felſenburg-
keller. Das Ziel beim „Krug zum grünen Kranze“.

Geſtütdirektor Rittmeiſter a. D. v. Henninges
der dem Landgeſtüt Kreuz in Halle ſeit 1913 vorſteht iſt zum
Landſtallmeiſter ernannt und mit der Leitung des Haupt und
Landgeſtüts Neuſtadt Provinz Brandenburg) beauftragt
worden.
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an en Nerhart Laudwirt
ſobald als möglich zu ver-

Merſeburg,d 4 Juli 921
Der Magiſtrat.g.-A. 705/21. tend gegen Barzahlung ſtatt. als:

M obbäder(echtSchmiedeberger)
von ausgezeichneter Heil-
kraft bei Rheumatismus
und Frauenleiden u. alle
andern Kurbäder.

Fernruſ 245.
Johaunisbad, We

ohannisſtraße 101 Minute vom Markt. Mehlkaſten, Backmulten,

e tzeſxein ſchaftsgeräte.Bettnässen eolort. Alter

Juventarauktion
geben. Perſönliche Mel Oonnerstag, den 7. Juli d. Js., vormittags 10 Uhr,
dungen im Rathaus, findet im früher Schuhmann'ſchen Grundſtücke zu
U Treppen, Zimmer Nr. 18 Wefſenitz im Saalkreis (Bahnſtation Ammendorf und

Gröbers) erbteilungshalber der Verkauf des ge
famten leb. u. toten JInventars bffentlich meiſtbie-

2 gute Arbeitspferde (Oſtpreußen), 1 zweijähr.
Fohlen, 2 Milchkühe, 1 Ferſe, 2 Jungrinder, 2
Milchziegen, 1 kl. Ziege, 2 Zuchtſauen, 3 Läufer-
ſchweine, 1 Glaslandauer, 1 Kutſchwagen, 1 2
zöll. Rüſtwagen, 1 Kaſtenwagen, 1 einſp. Wagen,
1 Dreſchmaſchine mit Zubehör, 1 Drill-, 1 Häckfel,
1 Reinigungsmaſchine, Ableger, 1 Grasmäher,
1 Pferderechen, 1 Zentrifuge, 1 Rübenſchneider,
1 Handdrillmaſchine, Wagenleitern, 1 eiſ. Pflug
Sack), 1 Zweiſchaarpflug, 1 Kultivator, l eiſ.

Jagel, 1 Ackerſchleppe, I 3teil. Walze, Wagenhebe,
Ketten, Kutſch- und Pferdegeſchirre, ſowie 1
Waſchmaſchine, 1 Ziehrolle, Fäſſer und Wannen,

l mehrere
Tiſche und Stühle und verſch. Haus u. Wirt

Ferner im freiwilligen Anftrage: 2 gute Ar
beitspſerde (belg. u. oldenburg. Raſſe), Beſichti

terteh
r

Für Ainderteste
empfehle

Gchärpen Kränze
Eportgürtel Brofchen
Hoſenträger Ketten
Tragktähe Armbänder
Fahnen Handtäſchchen

zu billigſten Preiſen.

Schränke,

d Geschlecht angeb. Ausk. gung z Stunde vorher. zsonst. Versandh. Hoffmann Jm Auftrage der Erben:
in Bayern Weiherstr. 8.! Albert Kranke beeid. Auktiongtor und Taxataz. K.

e Unter Herstellungspreis!
nur Mk. 100. franko Nachn. diese 4 Rein-Alominium-Kochtöpfe

e
Kein Risiko, Umtausch jedergeit.

Metaliwaren-Hanuiaktur G. m. b. LII.,
Holthausen b. Plettenberg Nr. 29.

lernt leicht laufenBaby wenn als stärkende,

Hans Käther
a Kl. Ritterſtraße 1 Grke Entenplaun- e

S h

Achfung!
Korſetts-Leibchen und

Büſtenhalter werden aus
mitgebrachtenStoffen ſach
gemäß modern und preis-
wert angefertigt. Des-
gleichen gewaſchen u. aus-
gebeſſert. Auch Hohlſaum-
u. Ketteuſtichſtickerei wird
angefertigt.
Fr. Anna Schulze, Domſtr.9
(im Schokoladengeſchäft.)

5 junge Hunde
en preiswertzu verkaufen.

Haackeſtraße 21.

leichte Einreibung der Bein-
muskeln u. Sehnen Dr,
Bufleb's extra starker
Arnikafranzbranntwein

angewendetwird. à FlaschehMk.
Zu haben bei: Kurt Atzel,

Adler-Drogerie.

Wilm?
Junge Leute,

Aufklär. u. Rat durch
Th. Müller, Hamburg 360

Schl. 177 3. 28.

die zumFilm möcht.,erhalt.
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